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e Die Expedition tft täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 9 — 
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St. Pete:sburg 1892, 1893. 
Lübeck-1895, 

Warschau 1896. 
Nishnij-Nowgorod 1896. 


MMi- GALDSCHEI 


— der Russisch-Französischen Gesellschaft ——— 


„PROWODNIK” 


Sind "am. hallbarsten in moderne und schönsten Facons zu haben in allen -Galihteriewaaren - Geschäften 
und im: Hauptlager des General-Agenten 


JULIAN MEISEE, 


Telephon Nr. 60. Petrikauer- Strasse Nr. 24 . Nr. 60. 


TI. ZONER’s FPhoicgraphie- Atelier, 


—̃ Zzzielna⸗Straße Nr. 13. 
Aufnahmen an Herbſt⸗ und Wintertagen von 9 Uhr Morgeus bis ſpäteſtens 3˙ Uhr Nachmittags. 
| Für Kinderaufnahmen find die Vormittagsſtunden zu empfehlen. 
Specialität: Vergrößerungen von jedem beliebigen Bilde bis zur Lebensgröße, auf une auch in Farben. 
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olländ. 1 
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Restäurant Hotel Manntsuffsl 
empfiehlt täglich 


ftiſche prima holländiſcht Auftern. 
. eh Jeden Donnerſtag und Sonntag vorzügliche Fla ki. 


Seezungen | J. Petrykowski, 
lebende Hummeru. 2 e EEE FERREHE 
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DT 31 Meſtaurant * 


e een J nechaliſche Werlſtatt r 22. Ma 
Be er zei, . bete bee de ie Bi u | Er ſtes Concert 


Alterſchwäche des B 2,500 Nbl. 
5 welt ae ln RB Bf der berühmten und allbekannten 
Straße Nr. 6, Riga. 0 Wiener 
2 r.. RLEe  TEREr Da men-Kapelie 
Reich illuſtrirtes Moden⸗Album für die Herbſt⸗ und Winter⸗ Dr. Herm. Littwin, befeben aus 8. Damen u. 3, Herren. 
Petrikauer- Straße Nr. 59, unter Leitung des Herrn 


Saiſon 1896, herausgegeben von kudwig Zwieback und 
Bruder, Wien. 


I. Soller, Fihhandg, Helrikauer-Blruße At. 90. 


ift von "feiner Sfudienrelſe zurückgekehrt. Ethik li — Adam Se hmied l. 
Rath und BAR — 118 55 RT, Sch fielen Anm Sonn ⸗ und Feiert * grün don. 
Syſtem: Naturheilverfahren. pen⸗Concert von 12—-2 U 
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beſtehend aus 25 Mädchenſchönheiten 


jedem Einwohner von Lodz geſehen 
„Deshalb auf 


bereitung, feſtlicher Umzug. 


krönten Schönheit 


In lan v. 


St. Petersburg. 


— Die vom St.⸗R. W. Jakowlew der Kirche 
des. 145. Nowotſcherkaſſkiſchen Alexander III. 
Regiments geſpendeten drei Glocken, welche auf 
der Glockengießerei von Gebr. Olowfannikow ge⸗ 
goſſen wurden, langten dieſer Tage hier an. Auf 
der größten Glocke im Gewicht von 32 Pud 20 
Pfd. find Bildniſſe des Erlöſers, des heil. Nikolai 
des Wunderthäters, des heil. Alexander Newſkij 
und der Maria Magdalena, ſowie im größeren 
Mapftabe die Bildniſſe des in Gott ruhenden 
Chefs des Regiments Kalſer Alexander III. und 
der Kalſerin Maria Feodorowna angebracht; fer⸗ 
ner trägt die Glocke die Aufſchrift: „Diele Glocke 
iſt zum Andenken an den unvergeßlichen Erha⸗ 
benen Chef des Nowotſcherkaſſkiſchen Regiments 
Sr. Kaiserlichen Majeftät Kaifer Alexander III. 


vom St.⸗R. W. J. Jakowlew am 26. Februar 


1896 geſpendet worden,“ das Datum und der 
Ort des Guſſes iſt auf derſelben zu leſen. Dieſe 
Glocken, von denen die zwei kleineren zwiſchen 
11 bis 9 Pud wiegen, ſollen am Tage der 
Einweihung der Kirche und der Feier des hun⸗ 
dertfährigen Beſtehens des Regiments aufgezogen 
werden. 

— Das Miniſterium des Ackerbaus beab⸗ 
ſichtigt dem „St. Pet. Hrld.“ zufolge im Hinblick 
auf die Entwickelung der Induſtrie den Poſten 
von techniſchen Wanderlehrern zu ereiren und bei 
den Volksſchulen Abtbeilungen für weibliche Hand» 
arbeſten und Handwerke ins Leben zu rufen; 
dieſe Abtheilungen follen in denjenigen Gouver⸗ 
nements gegründet werden, in welchen die Haus⸗ 
fleißinduſtrie entwickelt iſt. 

— Vergangenen Sonnabend gelangte im 
Kriminal-Kaſſationsdepartement des Dirigirenden 
Senats die Kaſſationsklage des Fürſten Meſcht⸗ 
ſcherski zur Verhandlung. Wie ſeiner Zeit be⸗ 
richtet, waren die beiden Söhne des Reſchsraths⸗ 
mitglieds Polowzew vom Petersburger Friedens 
richterplenum wegen thätlicher Beleidigung des 
Fürſten der Eine zu einem Monat, der Andere 
zu zwei Wochen Haft verurtheilt worden. Gegen 
dieſes Erkenntniß führte der Vertheidiger des 
Fürſten Meſchtſcherski, beeidigter Rechtsanwalt 
Choljew, an, daß das Plenum den Art. 142 des 
Strafgeſezbuches ungenau angewandt habe, da es 
ſich hier um einen gewaltſamen Einbruch in eine 
Privatwohnung handle, wobei die Angeklagten 
ihre Namen verheimlichten, die mitgebrachte 
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| CONCER 
Die in Rußland zum 1. Male auftretende 


SAMOANER-TRUPPE, 


Welt, tritt unwiderrufflich 


uur noch bis Sonntag, den 25. October auf. 


Dieſe intereſſanteſte aller exiſtierenden exotiſchen Menſchenraſſen ſoll von 


10 Kop. = 


berabgeſitzt worden. Vorſtellungen von 12½ Uhr ab ſtündlich. Programm: 
Liebestanz, Hochzeitstanz, Boxkampf, Hundetanz, Mä dchentanz im Sitzen, Kriegs tanz, Kawa⸗ 


Außerdem Auftreten der weltberühmten Virtuoſin und preisg⸗⸗ 


eo * 
Lucie Verdier, 
welche ſtündlich ihre Piecen auf verſchledenen Inſtrument en zum Vortrag bringen wird. 


Eintrittspreis 10 Kop. — Reſervirte Plätze 20 Kop. 


T-HAUS. 


und 3 Männern, vom anderen Ende der 


werden. 


Der Eintrittspreis iſt 


„Reitgerte verbargen und der ältere Polowzew ſich 
ſogar hinkend ſtellte. Auch das offene Bekennt⸗ 
niß der beiden Polowzew habe das Plenum une 
richtig ausgelegt, da daſſelbe nur behufs Ver⸗ 
ſpottung des Fürſten Meſchtſcherski gemacht wor⸗ 
| den fei, indem fie ſich deſſen ſchuldig bekannten, 
wovon in der Anklage gar nicht die Rede ges 
I wefen ſei, und ſonach hätte das Bekenntniß beim 
Strafausmaß nicht als Milderungsgrund betrach⸗ 
tel werden können. Der Senat ließ nach kurzer 
Berathung die Klage des Fürſten Meſchtſcherski 
ohne Folge. 

Moskau. Dieſer Tage fand in der III. 
Kriminalabtheilung des Moskauer Bezirksgerichts 
die Verhandlung gegen die ſchon mehrfach in 
dieſem Blatte erwähnte Bande ſtatt, welche unter 
Anwendung narkotiſcher Mittel ihre Opfer be⸗ 
raubte. Auf der Anklagebank erſchienen der Klein⸗ 
bürger Gorodezkl, der Rechtsanwaltsſohn Tſchebo⸗ 
tarewski, der frühere Student Nowikdw, der Klown 
Hotzel und die Bäuerin Iwanowa. Die Ans 
geklagten ſuchten die ihnen zur Laſt gelegten 
Verbrechen als einfachen Diebſtahl darzuſtellen. 
Doch iſt durch die Vorunterſuchung nachgewieſen, 
daß immer mehrere der Angeklagten in einzelnen 
der Verbrechen im Einverſtändnſß gehandelt ha⸗ 
ben müſſen. So wurde der frühere Militärarzt 
Petrow von Gorodezki und der Iwanowa um 
Werthſachen im Betrage von 140 Rbl. geplündert. 
Der Edelmann Sſokolow wurde von Gorodezki 
feines Paſſes beraubt. In Bogorodskoje wurden 
der Edelmann Schaufuß und der Verwalter Kor⸗ 
ſchunow von pier Mitgliedern der Bande durch 
narkotiſche Mittel betäubt, wobei jedoch Schaufuß 
ſich noch glücklich rechtzeilig wieder erholte, wäh⸗ 

rend Korſchunow um 14 Rbl. beſtohlen wurde. 
In den vorerwähnten Fällen führte ſich Gorodezki 
feinen Opfern gegenüber ſtets als Marine⸗Lieute⸗ 
nant Berret ein. Der Kleinbürger Oſſipow und 
der Bauer Moſchawin machten die Bekanntſchaft 
der Angeklagten (mit Ausnahme der Iwanowa) 
in einem anrüchigen Lokal auf der Dratſchewka, 
wurden ebenfalls mit Narkotika betäubt und kamen 
um ihre Baarſchaft von 185, reſp. 105 Röbl. 


Den Kleinbürger Sſacharow beſtahlen die Ver⸗ 
brecher in derſelben Weiſe um Zigarrentaſche, Uhr 


und Baarſchaft. Kurz eine ganze Reihe von 


Verbrechen wird den Angeklagten zur Laſt gelegt, 


bei denen ihre gemeinſame Tätigkeit nachgewieſen 
iſt. Bei der Verhaftung Gorodezki's, Tſcheboto⸗ 
rowski's, Hotzel's und Nowikow's wurden dieſen 
Et Gr. Morphium, Chloroform, Chloralhydrat, 
Vifitkarten auf den Namen 

konaennnb Beppers, zefrenanrz Hepnonop- 


Lodzer Tageblatt 


CKATO nora“, ſechs Dietriche ze, abgenommen. 


Außerdem lieferte die Iwanowa ein Fläſchchen 
Opium und verſchiedenes Diebswerkzeug G's aus. 
Die Angeklagten haben ſämmtlich, ausgenommen die 
Iwanowa bereits Gefängnißſtrafen verbüßt. Die 
letztere geſtand in der Vorunterſuchung, daß ihre 
Mitangeklagten gemeinſam operirten. Dieſe An» 
gabe beſtätigten Tſchebowarewski, Hotzel und 
Nowikow und bezeichneten Gorodezki als ihren 
Führer. Dieſer leugnete fedoch und ſchob die 
Schuld auf feine Mitangeklagten. Die Iwanowa 
gab ferner an, daß fie auf Anweiſung Gorodezki's 
die Pulver bereitete, die G. bei feiner verbrecheri⸗ 
ſchen Thätigkeit verwendete, doch habe ſie ge⸗ 
glaubt, daß er dieſelben gegen Zahnſchmerz ge⸗ 
brauche. 

Zur Verhandlung waren ca. 20 Zeugen vor⸗ 
geladen, deren Ausſagen im Allgemeinen die An⸗ 
klage beſtätigten. (M. D. Ztg.) 

Wladikawkas. Der „Kachenz“ berichtet 
über folgende Eiſenbahnkataſtrophe, die ſich am 
6. d. M. ereignet hat. Um halb 7 Uhr Abends 
ging der Poſtzug aus Wl dikawkas nach Petrowsk 
ab, der ſich auf der 7 Werſt von Wladikawkas 
entfernten Halteſtelle mit dem Schnellzuge aus 
Moskau kreuzen mußte. Wie es heißt, hatte der 
Maſchiniſt auf der abſchüſſigen Bahnſtrecke von 
Wladikawkas in Folge Schadhaftigkeit der Brems⸗ 
vorrichtung nicht rechtzeitig bremſen können und 
der Poſtzug rollte vom Reſerveſtrang auf die 
Fa binüber. In dieſem Moment traf der 

chnellzug ein, welcher die Halteſtelle ohne Auf⸗ 
enthalt zu paffiren hat. Die Locomotiven beider 
Züge prallten mit den Seitenwänden an einander, 
wobei vier Waggons zertrümmert und der Poſt⸗ 
waggon beſchädigt wurden. Schwer verletzt wurden 
acht und leicht verletzt zehn Perſonen. Das geſammte 
Zugperſonal hat leichte Verletzungen davon⸗ 
getragen. Von den Paſſagieren find vorherrſchend 
Eingeborene verwundet worden. Die Kataſtrophe 
hätte noch ſchrecklichere Folgen haben können, wenn 
nicht der Maſchiniſt engehilfe des Poſtzuges Waſſin mit 
Lebensgefahr den Dampfkrahn der Lokomotſve ge⸗ 
Öffnet und den Heizraum abgeſperit hätte. Waſſin 
wurde durch den Dampfdruck von der Lolomotive 
geſchleudert und erlitt Verleßuugen. Um halb 
12 Uhr Nachts traf der Zug mit den Paſſagieren 
und Verwundeten in Wladikawkas ein. Am Orte 
der Kataſtrophe waren per Extrazug eingetroffen: 
der Procur tur, der Unterſuchungsrichter, der 
Chef des Poſt⸗ und Telegraphenbezirks, Aerzte u. A. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Das Weſen der franko » ruſſiſchen En⸗ 
tente—ihr Zweck und ihre Form — bildet ſelbſt⸗ 
verſtändlich das Hauptthema der Betrachtungen 
unſerer Blätter. Die „Hon. Bp.“ und die 
„Honoern“ gehen hierbei von dem Toaſte aus, 
den Seine Majeſtät in Chalons ausgebracht hat. 
Das erſtgenannte Blatt ſchreibt: 

„Durch den Toaſt, welchen Seine Majeftät 
der Kaiſer beim militäriſchen Banket im Lager 
von Chalons ausgobracht hat, find die „Unver⸗ 
änderlichkeit“ der rufſiſch⸗franzöſiſchen Freund⸗ 
ſchaft und die „Tiefe“ des in den Armeen beider 
Länder beſtehenden Gefühls der Waffenbrüder⸗ 
ſchaft laut, im Angeficht der ganzen Welt, aner⸗ 
kannt worden. 

Dieſe Kaiſerworte bedürfen keines Kommen⸗ 
tars. Nach dem Toaſte von Chalons können die 
europälſchen Regierungen, welche während dieſer 
Woche Zeugen der in Frankreich vor ſich gegan⸗ 
genen Ereigniſſe geweſen find, in Bezug auf den 
wahren Charakter der ruſſſſch⸗franzöſiſchen Freund» 
ſchaft nicht den geringſten Zweifel mehr hegen. 
Der Charakter der „Anveränderlichkeit“, welchen 
der Monarchiſche Lenker des rufſiſchen Volks 
dieſer Freundſchaft zuerkannt hat, beruht gleich⸗ 
ſam auf der „Waffenbrüderſchaft“ der Armeen 
beider Länder, und aus dieſen beiden Faktoren 
des gemeinſamen Vorgehens auf dem Gebiete der 
internationalen Politik entſteht jene Einigung 
(union), welche der Präſident der Republik in 
einem feiner voraufgegangenen Toaſte erwähnt. 

In der weſteuropziſchen Preſſe, welche mit 
den großen Ereigniſſen dieſer Tage nicht ganz 
zufrieden iſt, oder einfach durch ſie beunruhigt 
wird, werden vielleicht Bemerkungen darüber ge⸗ 
macht werden, daß bei den Tiſchreden von Cher⸗ 
bourg, Paris und Chalons keinmal das Wort 
„Bündniß“ (alliance) ausgeſprochen worden iſt, 
welch 's in Deutſchland, Oeſterreſch⸗Ungarn und 
Italien zur Charakterifirung der gegenſeitigen 
Beziehungen und Verpflichtungen dieſer Mächte 
offiziell gebraucht wird. Es iſt von Alters her 
angenommen, das Wort „Bündniß“ im Sinne 
eines direkten Hinweiſes auf einen von beſtimm⸗ 
ten Regierungen abgeſchloſſenen ſchriftlichen Ver⸗ 
trag zu gebrauchen, der ſie in gewiſſen Fällen zu 
gewiſſen gemeinſamen Handlungen verpflichtet, 
welche die Vertheidigung oder den Angriff zum 
Zweck haben. Einen ſolchen Charakter hat be⸗ 
kanntlich der Dreibund, dem zur Herſtellung des 
Gleichgewichts die ruſſiſch⸗ſranzöſiſche „Einigung“ 
entgegengeſetzt worden iſt. 

Ein formeller Unterſchied iſt zwiſchen ihnen 
ohne Zweifel vorhanden, ihrem Weſen nach find 
jedoch beide politiſchen Kombinationen vollkom- 
men gleichartig. Der ganzen gebildeten Welt iſt 
ſowohl der Zweck der franzöſiſch⸗ruſfiſchen An⸗ 
näherung, als die Art ihres Entſtesens wohlbe⸗ 
kannt. Der Dreibund ward geheim und ſtill in 
den diplomatiſchen Kanzleien geſchloſſen und zwar 
infolge von Erwägungen, die weder mit dem 
Nationalgefühl, noch mit der öffentlichen Mei⸗ 

nung jener ſich durch gegenfeitige Verpflichtungen 
bindenden Mächte etwas zu thun hatten. Die 


„Eereniä Hu- franko-xuſſiſche Annäherung bat ohne alle Ver⸗ 


hehlungen und Geheimthnereien begonnen und 
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8 ihre jetzige Reife erlangt. In allen ihren dern 


bis zum Stadium der „unveränderlichen“ Freund⸗ 
ſchaft, find die Nationen mit ihren Regierungen 
in der Stimmung völlig eins. Mit Freudigkeit 
folgten in Rußland das Volk und die gebildete 
Geſellſchaft ihrem Oberſten Führer und in Frank⸗ 
reich hörte die Regierung der Republik troß des 
Wechſels in ihrem Perſonalbeſtande nicht auf, 
mit Bewußtſein ein gehorſamer Vollſtrecker des 
Volkswillens zu fein. 

Diefer beſondere Charakter der franko⸗ ruſfi⸗ 
ſchen Annäherung giebt den Freundſchaftsbanden 
eine ſolche Feſtigkeit, daß ein ſchriftlicher Vertrag 
nur eine rein formale Rolle ſpielen könnte und 
die Frörterung, ob ein folder Vertrag exiſtirt 
oder nicht, ganz müſſig ift. Die Worte des Ruſ⸗ 
fiſchen Zaren And ſtärker und zuverläſſiger, als 
jedes diplo matiſche Dokument, und ein ſolches 
Wort hat in Chalons die „Unveränderlichkeit“ 
der franko⸗xuſſiſchen Freundſchaft und die Waf⸗ 
fenbrüderſchaft der Armeen Rußlands und Frank⸗ 
reichs bezeugt. 

Dieſes Zeugniß iſt die beſte Garantie für 
den europäiſchen Frieden. Die ausländiſche Reife 
Seiner Majeftät des Kaiſers war in allen ihren 
Einzelheiten die Handlung eines großen Friedens 
ſtifters, der mit hoher Weisheit als nothwendig 
erkannt hat, die Zwecke, welche Er zum Heile 
der ganzen Menſchheit verfolgt, und die Mittel, 
mit denen Er ſtets dieſe Zwecke zu erreichen 
glaubt, der ganzen Welt bekannt zu machen. 
Keine einzige Regierung des Weſtens hat Grund, 
ſich wegen der Vorgänge von Cherbourg, Paris 
und Chalons zu beunruhigen, keiner von ihnen 
iſt es aber erlaubt, in Bezug auf die Mittel, 
durch welche Rußland und Frankreich ihre fried⸗ 
lichen Zwecke erreichen wollen, Unkenntniß vor⸗ 
zuſchützen. Dieſe Mittel finds die „Unveränder⸗ 
lichkeit“ der Freundſchaft beider Länder und die 
„Waffenbrüderſchaft“ ihrer Armeen. Wir glouben, 
daß ein ſolches Reſultat mehr Wichtigkeit het und 
mehr Garantien gewährt, als die ſorgfältigſt re⸗ 
digirten ſchriftlichen Verträge mit ihren veralte⸗ 
ten Klauſeln wegen des „easus foederis“ und 
anderen diplomatiſchen Formeln, die ſeit langer 
Zeit den nicht beſonders günſtigen Ruf von 
Zweideutigkelten genießen, welche durch tönende 
Phraſen und effektvolle Definitionen maslirt 
werden. Von den „Bündniſſen“, die auf geſchrie⸗ 
benen Verträgen beruhen, hat ſchon lange ein 
keptiſcher Diplomat geſagt, „daß fie nur ge 
ſchloſſen würden, um bei der erſten günſtigen 
Gelegenheit gebrochen zu werden“. Wir wagen 
zu glauben, daß Niemand ſich entſchließen wird, 
von der ruſſiſch⸗franzöfiſchen „Einigung“ etwas 
Aehnliches zu ſagen.“ 

— — ——— — 


Ein Skandalproeeß in der engliſchen 
eſellſchaft. | 


London, 10. October. 

Großes Aufſehen hat in Londoner Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen die Verhaftung der Lady Scott auf 
Grund einer Anklage wegen Verleumdung ſeitens 
ihres Schwiegerſohnes, des Earl Ruſſel, erregt. 
Der Leßtere, ein noch junger Mann, feines 
Zeichens Civil⸗Ingenieur und Mitglied des Lon⸗ 
doner Grafſchaftsraths, liegt ſchon ſeit Jahren 
mit ſeiner Gattin in Fehde. Im Jahre 1891 
klagte die Letztere wider ihn auf gerichtliche Tren⸗ 
nung wegen Grauſa und angeblicher ſehr 
andaldjer Vergehen ihres Gemahls gegen die 
Sittlichkeit. Nach umfaſſender Zeugenvernehmung 
über dieſe peinlichen und nicht wiederzugebenden 
Anſchuldlgungen wies das Gericht den Antrag 
der Gräfin Ruſſell zurück und verurtheilte fie in 
die Koſten. Natürlich lebte das Ehepaar ſeitdem 
getrennt. Im vorigen Jahre klagte aber die 
Gräfin auf Wiederherſtellung der Ehe, womit fie 
jedoch abermals abgewieſen wurde. 

Vor ungefähr einer Woche wurden nun in 
Bath, Maidenhead und an anderen Orten, wo 
die beiderſeitigen Familien wohl bekannt find, 
durch die Poſt gedruckte Circulare verbreitet, 
welche die alten Anſchuldigungen gegen Carl 
Ruſſel aufwärmten. Unterzeichnel waren dieſelben 
von drei Perſonen Namens Aylott, Kaſt und 
Cockerton, fungen Männern niederen Standes, 
die ſelbſt kaum die Mittel zur Herſtellung und 
Verbreitung derſelben beſitzen konnten. 

Zugleich denuncirte der genannte Frederick 
Kaft, ein geweſener Soldat im King's Royal 
Rifles⸗Regiment, den Carl Ruſſel beim Polizel⸗ 
gericht 'n Wincheſter wegen eines angeblich m 
Juni 1887 begangenen Verbrechens. Bei der 
Verhandlung hierüber gegen Carl Ruſſel ſtellte 
es ſich heraus, daß der Vorfall ſich außerhalb 
des n von Wincheſter zugetragen 
haben ſollte. Die Anklage wurde deshalb wegen 
Incompetenz des Gerichts zurückgezogen. e 

Unterdeſſen hatten die Anwälte des Carl 
Ruſſell eine Belohnung von 50 Sſtrl. (100 
Mark) für die Angabe des Urhebers der obener⸗ 
wähnten, verleumderiſchen Cireulare und eint 
Belohnung von 100 fir. (2000 Mark) füt 
ſolche Information, die zur Verurtheilung dieſe 
Perſon führen könnte, ausgeſchrieben. Jedenfal 
infolge dieſes Schrittes erwirkte Earl Ruſſel eine 
Haftbefehl wegen Verleumdung gegen feine Schwih 
germutter Lady Scott. Auf Grund deſſelben be 
gab ſich der Polizelinfpector Leah am Icpia 
Freitag Abend um 11 Uhr in das von der ge 
nannten Dame bewohnte Hotel an dem vorneh® 
men Weſtend⸗Plaß Hanover⸗Sguare und . 2 
tete dieſelbe. Sie wurde ſofort in das Bous 
Street⸗Polizeigefängniß übergeführt und muß 
dort, da der Inspector keine Beſugniß halte, e 
gegen Bürgſchaft freizulaſſen, die ganze Nail 
zubringen. Doch machte man angeſichts ihr 


— 


226 


fanges eine Ausnahme von der Regel, wonach 
alle polizeilich Arretirten in den gewöhn⸗ 
ſchen Zellen des Polizeigefängniſſes mit Betrun⸗ 
nen und gemelnen Verbrechern zuſammen einge 
perrt werden. Man beließ fie unter der Aufficht 
der weiblichen Vorſteherin des Polizeig⸗fängniſſes 
im Wartezinmer, wo ihr ihre Tochter, die Gräfin 
Ruſſel, die ganze Nacht Geſellſchaft leiſtete. 

Am nächſten Mittag wurde fie gemeinſchaft⸗ 
lich mit den unterdeſſen ebenfalls arretirten beiden 
Männern Kaſt und Cockerton, zwei gewöhnlich 
ausſihenden Burſchen, dem Richter vom Bow⸗ 
Stel Poligeigeriht vorgeführt. Die Verhand⸗ 
Iuhgen vor den Pollzeigerichten find in Englaud 
entlich. Demgemäß hatte ſich ſchon in früher 
Morgenſtunde zahlreiches, zum Theil ſehr diſtin⸗ 
girtes publikum auf den Gerichtsbänken einge⸗ 
inden. Die neben den beiden gewöhnlichen Män⸗ 
ern auf der Anklagebank ſißende Lady Maria 
Selina Elizabeth (Lena Scott, Wittwe des Ba⸗ 
wnets Sir Claude Scott, machte den Eindruck 
ner Frau von mittleren Jahren, auffallend durch 
niche Maſſen blonden Haares und geſucht jugend⸗ 
che Toilette. Die Anklage richtete ſich auf ger 
meinſchaftlich von den Angeklagten veröffentlichte 
Berleumdung des Carls Ruſſell. Der Privat⸗ 
Häger Earl Ruſſel hatte dem Gericht Informa⸗ 
tionen überreſcht, wonach Lady Scott die er⸗ 
wähnten verleumderlſchen Circulare drucken ließ. 
Im Uebrigen wurde vorläufig nur ein formeller 

Beweis über die Verhaftung der Lady erhoben. 
Polizei⸗Inſpector Leah ſagte aus, Lady Scott 
habe, als er ſie im Hotel arretirte, gerufen: 

„Gott ſei Dank, daß es hierzu gekommen 
iſt! Meine Tochter hat weder Vater noch Bru⸗ 

der, ich werde bis zum letzten Athemzuge für ſie 
kämpfen.“ 

Die Verhandlung ſchloß mit einer vorläuſt⸗ 
gen Vertagung. Den Angeklagten wurde Haft⸗ 
entlaſſung gegen Beibringung von Bürgſchaften, 
und zwar für Lady Scott in Höhe von 1000 
Pfund Sterling und für die beiden männlichen 
Angeklagten in Höhe von je 100 Pfd. Sterling 
freigeſtellt. Die verlangte Bürgſchaft für Lady 
Scott leiſtete ſofort ein Freund derſelben, worauf 
ſie das Gerſcht verließ. Die anderen beiden An⸗ 

geklagten wurden in Haft behalten. 

Auf die Fortſeßung des Skandalproceſſes 
wartet man mit großer Spannung. 


Cageschronik. 


— Feuer. Auf einem unweit der R. 
Bledermann'ſchen Spinnerei belegenen Holzplage 
brach am Mittwoch Abends in der elften Stunde 
ein Brand aus, der, wenn nicht rechtzeitig Hälfe 
gekommen wäre, in Folge des herrſchenden 
deftigen Sturmes ſich leicht auf die nächſt 
belegenen hölzernen Wohnhäuser hätte erſtrecken 

können. Zum Glück erſchienen aber die Züge 
I. I und VI der Freiwilligen Feuerwehr mit 
gewohnter Schnelligkeit auf dem Brandplatze und 
griffen das Löſchwerk energiſch an, indem ſie den 
in Brand gerathenen Stapel Holz, welcher von 
dem Hauptlager etwas entfernt lag, auseinander⸗ 
riſſen, und gelang es binnen einer verhältnißmäßig 
kurzen Zeit, ſede Gefahr zu beſeitigen. Ueber die 
Eniſtehungsurſache des Feuers und die Höhe des 
Schadens, den daſſelbe angerichtet, vermögen wir 
nichts anzugeben. 

| — Die General» Berfammlung des 
des biefigen chriſtlichen Wohlthätigkeits 
Vereins, welche auf Dienſtag den 8. (20.) 
October d. J. anberaumt worden iſt, findet 
nicht im Konzerthauſe, ſondern im Saale des 
Grand⸗Hotel ſtatt. 

— Einbruchsdiebſtahl. Bei dem Guts⸗ 
befiger Franz Gorczynski in Kruszem bei Lodz 
wurde in der Nacht von Montag auf Dienſtag 
ein Einbruch verübt. Der bisher nicht ermittelte 
Dieb ſtieg nämlich nach Zertrümmerung der 
Scheiben durch das Fenſter in die Wohnung des 
G. und entwendete für ungefähr 300 Rbl. Klei- 
dungsſtücke. 

— Mifigeburt. Am 9. Oktober gebar 
das Weib des Arbeiters Franz Kraszewski in 
Baluty im achten Monat ein todtes Kind, ver⸗ 
barg die Leiche und weigert ſich, das Verſteck an⸗ 
zugeben. Sie ſagt aus, das Kind ſei eine Miß⸗ 
geburt geweſen, die einem Hunde mehr glich als 
einem Menſchen. Die Sache iſt auf Grund des 
Art. 1469 des Strafgeſetzbuchs dem Unterſuchungs⸗ 
richter übergeben. 

— Trockenſtubenbrand. In der Trocken⸗ 
ſtube der A. Kerpertſchen Färberel entſtand ge⸗ 
ſtern Nachmtttag gegen 3 Uhr ein Brand, der 
von der ſtabllen Abtheilung des zweiten Zuges 
und dem dritten Zuge ſehr bald gelöſcht wurde. 

— Diebftäble Der Arbeiter Andreas 
Liondowski ſtahl in dieſen Tagen in der Fabrik der 
Aktiengeſellſchaft K. Scheibler 15 Arſchin roben 
Baumwollſtoffes im Werſh von einem Rubel achtzig 
Kopelen. 


Einem Einwohner des Hauſes Nro. 6 in 
der Nowomieſska⸗Straße wurden verſchiedene 
Stück Wäſche im Werth von 2 Rbl. 50 Kop. 
geſtohlen. Das geſtohlene Gut wurde von der 
Polizei bei einer gewiſſen Mathilde Ehren- 
traut ausfindig gemacht und dem Beſiper zurück⸗ 
geſtellt. 

Im Hauſe Nro. 16 in der Wolborska⸗ 
Straße Wurden von einem gewiſſen Wilhelm 
Kircher zwei Bürſten im Werth von achtzig Ko⸗ 
peken geſtohlen. Der Dieb wurde von der Polis 
zei ergriffen. 

Dem in der Srednia⸗Straße im Haufe Nro. 
13 wohnenden Israel Meier Sosnowski ſtahl die 
Joſefa Krakowiak am 9. Oktober zwei Flaſchen 
Schnaps im Werd von 40 Kopeken. Sie 
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wurde bei der That ertappt und dem Gericht 
übergeben. 4 

— Folgen einer Schlägerei. Am 9. 
d. M. gerieth im Haufe Nro. 4 in der Nowo⸗ 
krotka⸗Straße die Bogumila Police mit ihren 
Miteinwohnern, den Eheleuten Joſef und Hed⸗ 
wig Nadzwincki, in Streit und erhielt: von 
ihnen fo ftarke Schläge, daß fie frühzeitig eines tod⸗ 
ten Kindes genas. Die Sache iſt dem Unterſu⸗ 
chungsrichter übergeben. 

— Die bei der biefigen Abtheilung des 
Vereins zur Förderung des ruſſiſchen Handels und 
der Induſtrie beſtehende techniſ che Seetion 
hält jetzt alle vierzehn Tage, und zwar immer 
Freitags, Sitzungen ab. 

— Auf die heute ſtattfindende Repräſen⸗ 
tänten Verſammlung der Vorſchuß⸗Kaſſe 
Lod zer Induſtrieller ſei hiermit nochmals aufmerk⸗ 
ſam gemacht. 

— Nach kurzer Unterbrechung haben wir 
nun wieder fchönes, freundliches Wetter, 
und das fortgefeßte Steigen des Barometers 
ſchelnt für weiteren klaren Himmel zu bürgen. 
Profeſſor Falb hatte zwar für die vorige Woche 
eine Revolution der Elemente in größerem Maß⸗ 
ſtab vorausgeſagt, aber feine Prophezeiung ſcheint 
diesmal ein gründliches Fiasko erlitten zu haben; 
denn nicht nur bei uns nimmt das Herbſtwetter 
ſeinen gewöhnlichen Verlauf — auch aus dem 
Auslande iſt keinerlei Kunde von Unwettern oder 
Stürmen zu uns gedrungen. Und wer wollte ſich 
über dieſen beau reste des Altweiberſommers 
nicht freuen! Nicht nur den großen Etabliſſe⸗ 
ments mit öffentlichen Gärten —wir denken zum 
Beiſpiel an Helenenhof — kommt er zu gute, es 
freut ſich darüber auch der Baunkiſter, dem der 
Himmel durch Regen einen argen Strich durch 
die Rechnung machen könnte, denn es handelt 
ſich ſo oft noch um Vollendung der in Angriff 
genommenen Arbeiten, es freut ſich der Anwoh⸗ 
ner einer bisher ungepflafterten Straße, die bis⸗ 
her wegen ihres aufgeweichten Zuſtandes ſchler 
unpafjiibar, nun endlich gang: und fahrbar ge⸗ 
macht werden ſoll; denn wenn die trockene Wit⸗ 
terung anhält, hat er Hoffnung, daß die Pflaſte⸗ 
rung noch in dieſem Herbſt beendigt wird; es 
freut ſich endlich auch der Familienvater, der 
feine Kleinen noch hinausſchicken kann in die 
friſche Luft, dieſe nothwendige Bedingung zum 
guten körperlichen Gedeihen der Kinder. Gebe 
der Himmel, daß dieſe ſchöne Witterung fort⸗ 
dauern möge, damit wir, wenn der rauhe Winter 
dann anbricht, voller Dankbarkeit und Zufrie⸗ 
denheit auf unſern "diesjährigen Herbſt zurück⸗ 
blicken können. 


— In der in Cboiny von Herrn Chriſtian 
Krauſe errichteten Naturheilauſtalt ſoll ſich einer 
Mittheilung des Kur. codz. zufolge ſchon die 
Zahl der Kurgäſte fortwährend vergrößern. Die 
Heilanſtalt, welche unter der Leitung eines erfah⸗ 
renen Fachmannes ſteht, fol übrigens ſehr zweck⸗ 
entſprechend und mit allem Comfort eingerich⸗ 
tet ſein. 

— Ein einſitziges Fabrrad in ein 
Res dee zu verwandeln. Eine epochale 

eutrung auf dem Gebiete des Fahrradſports 
dürfte nächſtes Jahr zur allgemeinen Einführung 
gelangen und ficherlich überall mit Freuden bes 
grüßt werden, denn man iſt nicht mehr genötbigt, 
die theure zweifigige Maſchine zu kaufen, ſondern 
kann jedes einfigige Fahrrad mit wenigen Hand⸗ 
griffen in ein zweiſitzigs verwandeln. Wie 
uns das Intern. Patentbureau von Heimann & 
Co. in Oppeln mit theilt, hat jeder der Fahrer, die 
nicht hinter einander, ſondern neben einander fit- 
zen, ein Paar Pedale, die links und rechts auf 
der Tretkurbelachſe, wie die bisherigen Kurbeln, 
aufgeſchraubt werden. Als Sattelſtütze wird eine 
Querſtange genommen, auf welcher die beiden 
Sättel befeſtigt werden. Die Lenkſtange kann 
entweder die alte bleiben, oder es wird eine län⸗ 
gere, die eventuell aus ineinanderſchiebbaren Hül⸗ 
fen beſteht, zur Anwendung gebracht. Dieſes fo 
bergeſtellte, äußerſt ſtabile Doppelſitz⸗Niederrad 
kann auch von zwei ganz ungleich ſchweren Per⸗ 
ſonen benutzt werden und hat man alſo nur nö⸗ 
thig, andere Kurbeln aufzuſchrauben und zwei 
Säitel anzubringen, was doch gewiß wenig Zeit 
beanſprucht. 

— Im Thalia⸗Theater kommt heute die 
Operette Gasparone“ zum zweiten Male 
zur Aufführung. g 

— Fräulein Lucie Verdier, deren Ein⸗ 
treffen wir bereits ankündigten, wird von heute 
an im oberen Saal des Concerthauſes auftreten, 
und zwar geht jeder Vorſtellung der Samoaner⸗ 
Truppe ein Concert der namhaften franzöfiſchen 
Virtuofin voraus. Trotz dieſes erhöhten Ge⸗ 
nuſſes, der dem Publikum geboten wird, iſt der 
Eintrittspreis ein geradezu fabelhaft niedriger: 
er beträgt für die Plätze erſter und zweiter Güte 
nur 20 und 10 Kopeken. Auf das Spiel dieſer 
fo vielfeitigen Birtuofin, die außerdem eine preis- 
gekrönte Schönheit iſt, darf man mit Recht ges 
ſpannt fein. 

Bei dieſer Gelegenheit kommen wir noch 
einmal auf die Samoaner⸗Truppe zurück, und 
zwar lenken wir die Aufmerkſamkeit der Leſer 
diesmal auf eins ihrer männlichen Mitglieder, den 
wahrhaft athletiſch gebauten Lepupa. Der Rieſe 
Lepupa, der ſtärkſte der Samoaner, der alltäglich 
bei feinem Boxkampf mit dem Samoaner Phineas 
bei allen Beſuchern der ſamoaniſchen Schauſtel⸗ 
lung Bewunderung hervorruft, erregte in dieſen 
Tagen auch das Staunen eines Engländers, der 
ihm eine Herausforderung zu einem Privat⸗Box⸗ 
kampf zugehen ließ. Die Direction der Samoa⸗ 
nertruppe erklärte ſich im Vertrauen auf die Kraft 
und Gewandtheit Lepupas bereit, den Wettkampf 
ſtattſinden zu laſſen, der dann auch in intimſtem 


Kreife am Dienſtag Abend zum Austrag gerad. 


wurde. Der Kampf dauerte nicht lange. Trotz 
der überlegeneren Fertigkeit des Engländers, ger 
lang es demſelben dennoch nicht, Vortheile zu 
erringen. Lepupas Rieſenkraft dagegen zwang 
feinen Gegner, den Kampf bereits nach fünf Gän⸗ 
gen aufzugeben. Der Engländer gab nachher zu, 
noch niemals einem jo ſtarken Gegner begegnet 
zu ſein. 


— Die Tragödie der Familie de Leſſeps 
iſt um ein neues Capitel bereichert worden. Der 
zweite Sohn deſſen, den man vor den Panamage⸗ 
ſchichten den „Großen Franzoſen“ nannte, hat, 
wie ſchon telegraphiſch gemeldet, in Paris durch 
einen Sturz aus dem vierten Stockwerk ſeinen 
Tod gefunden. Der ältere Bruder des Verſtor⸗ 
benen, Charles de Leſſeps, iſt unverzüglich, ohne 
fich um die möglichen Folgen dieſes Schrittes zu 
befümmeen, aus feinem Exil in London nach Pa⸗ 
ris geeilt, um dem Verblichenen die letzten Ehren 
zu erweiſen. Charles de Leſſeps ſteht bekanntlich 
noch unter dem Zwange eines von dem Juſtiz⸗ 
miniſter Ricard erlaſſenen Befehls, ihn für die 
Summe von 750,009 Francs, zu der als Buße 
der ehemalige Bautenminiſter Barhaut verurtheilt 
worden war, mit haftbar zu machen; da Herr de 
Leſſeps dieſer neuen Verpflichtung nach Erſchöpfung 
ſeines Vermögens durch die Proceßkoſten und die 
angeordneten Wiedererſtattungen der verunkreuten 
Summen nicht nachzukommen vermochte, ſo zog 
er die Verbannung einer neuen Haft vor. Ange⸗ 
ſichts des traurigen Beweggrundes, der ihn nach 
Frankreich momentan zurückführt, wird man ein 
Auge zudrücken und ihn bis nach der Belegung 
der ſterblichen Reſte ſeines Bruders unbehelligt laf⸗ 
zten. Der junge Leſſeps, der Sohn des Abgeſtür⸗ 
ſen, ſtellt den Tod ſeines Vaters in folgender 
Weiſe dar: „Mein Vater beſchäftigte ſich ſeit zwei 
oder drei Jahren mit Malerei, zu welchem Zweck 
er ſich in unſerm Hauſe ein Atelier hatte herrich⸗ 
ten laſſen. Die ſpiralförmige Treppe hat nur ein 
ſehr niedriges Geländer, und die geſtrnißten Stu⸗ 
fen find ohne Teppich, fonſt hätte ſich das Unglück 
nicht zutragen können. An jenem verhängnißvollen 
Abend nun hörte ich in meinem Zimmer einen 
ſchweren Fall, vorher jedoch deutlich das Auf⸗ 
ſchlagen der Füße auf den Stufen. Ich ſtürzte Hin» 
aus, aber zu ſpät. Der Vater litt ſeit einigen 
Monaten häufig an Schwächezufällen, er war aus⸗ 
geglitten, mit dem Kopf vornüber geſtürzt, ohne 


ſich feſthalten zu können, und hierbei über das Ge⸗ 


länder auf den Flurboden hinabgeſtürzt. Mein 
unglücklicher Vater iſt erſt nach ſechsunddreißig⸗ 
ſtündigem Todeskampf verſtorben. Er hat ein Als 
ter von achtundvierzig Jahren erreicht.“ 


— Alkoholismus und Verbrechen. 


Das belgiſche Juſtizminiſterium gab vor einiger 
Zeit den Auftrag, bei den Gefängniſſen und 
Zuchthäuſern des Landes eine ſorgfältige Unter⸗ 
ſuchung anzuſtellen über den etwaigen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Alkoholvergiftung und Verbrechen. 
Es wurden zu dieſem Zwecke zwei Fragen bezüg⸗ 
lich der Verbrecher geſtellt, welche von den Ge⸗ 
fäng ißverwaltungen beantwortet werden ſollten. 
Die erſte war: War das In divolduum betrunken, 
als es das Verbrechen beging? Die zweite: Iſt 
der Verbrecher ein gewohngheitsmäßiger Brannt⸗ 
weintrinker 7 Die Unterſuchung hatte ſich auf die 
Jahre 1874 — 1895 zu erſtrecken. Aus den 
eingelaufenen Berichten wurde nach der „Hygieni⸗ 
ſchen Rundſchau“ Folgendes feſtgeſtellt: Es wur⸗ 
den 2826 Perſonen in den Gefängniſſen unter⸗ 
ſucht. Von 288 ließ ſich nichts Sicheres ermit⸗ 
teln. Von den überbleibenden 2588 Perſonen 
waren nicht weniger als 1157 Trunkenbolde. In 
den Zuchthäuſern wurden 255 Perſonen unter⸗ 
ſucht, über 19 war nichts zu ermitteln, von den 
übrigen 216 waren ſogar über die Hälfte, näm⸗ 
lich 118 Perfonen gewohaheitsmäßige Trinker. 
In den Jahren von 1872 — 1895 wurden in 
Belgien 218 Perſonen zum Tode verurtheilt, von 
dieſen war über 16 nichts bezüglich des Alkoho⸗ 
lismus zu ermitteln, von den übrigen 202 waren 
aber 121 Alkoholſſten. Dieſe Statiſtik beweiſt 
vor Allem, daß die Zahl der Alkoholiſten unter 
den Verbrechern mit der Schwere dis Verbrechens 
wächſt. 

— Ekbolm contra Andrée. Aus Stock 
holm ſchreibt man: Es erregte füngſt nicht wenig 
Aufſehen, als der Meteorolog Dr. Ekholm in 
einer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft in Slockholm 
eine Reihe von Bedenken gegen die Andröb'ſchen 
Berechnungen hinfichtlich der Dichtigkeit des Polar⸗ 
Ballons in's Feld führte. Wenige Tage danach 
wurde bekannt, daß Ekholm an der für nächſtes 
Jahr geplanten Andreée'ſchen Expedition nicht theil⸗ 
nehmen werde, und fetzt zeigt ſich, daß es eben 
dieſe Bedenken find, die Ekholm veranlaßt haben, 
ſich von Andrée zurückzuziehen. An Begleitern 
fehlt es Andree natürlich nicht, und bereits haben 
ſich verſchiedene Bewerber, darunter einer aus 
dem Auslande, gemeldet, die im nächſten Jahre 
die Polarfahrt mitmachen wollen. Es muß aber 
eigenthümlich berühren, daß eine fo gewichtige 
Stimme wie diejenige des Meteorologen Ekholm 
gegen Andre's Berechnungen auftritt, und daß 
dieſe Bedenken ihn veranlaßt haben, nun Andrée 
im Stiche zu laffen. 

Während des Aufenthaltes auf Spitzbergen 
hat ſich ergeben, daß der Ballon täglich in den 
erſten Tagen 100 Kilogramm Tragfähigkeit ein« 
büßte, die ſpäter durch Firniſſen des Ballons auf 
60 Kilogramm heruntergebracht wurden. Außer 
dem berechnet Andrée den verfügbaren Ballaſt 
auf 1600, Ekholm auf nur 1000 Kilogramm, 
und er kommt überhaupt auf Grund ſeiner Be⸗ 
rechnungen zu dem Schluſſe, daß der Ballon 
nicht ſo lange, wie urſprünglich berechnet war, in 
der Luft ſchweben kann. Ekholm hält 36 Tage 
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für das Minimum. Angeſichts dieſer verringer⸗ 
ten günſtigen Ausſichten will Ekholm aber nicht 
fein Leben auf's Spiel ſetzen. In feinen Mit⸗ 
theilungen, die er jegt als Erklärung zu feinem 
Eutſchluß giebt, ſagt er, er glaube, der Ballon 
könne die nöthige Dichtigkeit erreichen. Andre 
wolle aber nicht die Verficherung geben, daß die 
Abfahrt mit dem Ballon unterbleibe, wenn der 
Ballon nicht die urſprünglich geſtellten Bedingun⸗ 
gen erfülle. Wie Andrée nämlich gelegentlich des 
Vertrages Ekholm's, bei dem dieſer feine Beden⸗ 
ken geltend machte, bemerkte, hält er den Ballon 
für ſo gut, daß er auch die Luftfahrt unterneh⸗ 
men will, wenn ſich der Ballon im nächſten 
Sommer nicht ganz ſo vollkommen wie dieſen 
Sommer auf Spitzbergen erweiſe. Da nun auch 
Andrée die Bedingung machte, daß es von feinem 
Urtheil allein abhängen ſoll, ob die Reiſe anzu⸗ 
treten ſei oder nicht, und daß ſich Ekholm dieſem 
Urtheil untertoerfen ſolle, lehnte Ekholm die Mit⸗ 
reiſe im nächſten Jahre ab. Er wollte nur unter 
der Bedingung mitgehen, daß beide, Andrée und 
Ekdolm, darüber einig wären, ob der Ballon in 
brauchbarem Zuſtande ſei. Ekholm bemerkte, er 
ſehe wohl ein, daß ſein Rücktritt für die Expedi⸗ 
tion in der einen oder anderen Hinficht ſchädlich 
fein könne; es wäre aber Unrecht, die Expedi⸗ 
tion mitzumachen, wenn man nicht verſichert ſei, 
daß die Reiſe glücken könne. Aber bei dem 
Zuſtande, in dem ſich jetzt der Ballon befinde, 
ſei es ein reines Hazardſpiel, ſich ihm anzuver⸗ 
trauen. 0 


— Im mittleren Schweden und an der Weſt⸗ 
küſte hat ein ſchwerer Sturm geherrscht, wie 
er in manchen Gegenden ſeit zwanzig Jahren 
nicht erlebt worden iſt. Beſonders heftig raſte er 
bei Fjellbacka an der Weſtküſte und längs der 
Küſte. An mehreren Stellen wurden ſtarke Bäume 
umgeriſſen und Telephon⸗ und Telegraphenleitun⸗ 
gen zerſtört. Der geſammte Dampferverkehr an 
der Küſte mußte während des Sturmes eimgeftellt 
werden. Auch aus Norwegen wird ein ſchweres 
Unwetter gemeldet, das zur ſelben Zeit herrſchte. 
In der Gegend von Stavanger ſchlug der Blitz 
vielfach ein, zerſtörte eine Menge Telegraphen⸗ 
pfähle, mehrere Gebäude und erſchlug drei Men⸗ 
ſchen; einige wurden ſchwer verletzt. Ebenſolch' 
Unwetter mit Regengüſſen und Hagel wird aus 
der Gegend von Bergen gemeldet. Durch hoben 
Waſſerſtand find Erdrutſchungen und Ueber- 
ſchwemmungen verurſacht worden. Das Unwetter 
dauert fort. Auf allen Dampfſchiffslinien finden 
Störungen ſtatt. 

— Ein Liebesdrama erregt in Halle 
Aufſehen. Der noch nicht flebzehnjährige Schrei⸗ 
ber Hugo Sachſe erſchoß in der Nacht ſeine fünf⸗ 


Zehnfährige Geliebte Klara Lindenheim und brachte 


ſich ſelbſt mehrere Schüſſe bei, die aber nicht 
tödtlich waren. Er wurde früh ſchwer verletzt 


neben der Leiche des Mädchens aufgefunden und 


in die Klinik gebracht; er dürfte am Leben er⸗ 
halten bleiben. Die Eltern der beiden jugend« 
lichen Perſonen wollten das Liebesverhältniß nicht 
Fa weshalb Beide beſchloſſen, gemeinſam zu 
erben. 5 

— Ein moderner Demoſthenes. Einen 
gelſtreichen Trinkſpruch brachte ein biederer Land⸗ 
bürgermelſter im hinterſten Odenwald auf den 
Großherzog von Baden aus. Bei einer Feſtlich⸗ 
kelt war er lange nicht dazu zu bringen, die 
unumgänglich nöthige Rede zu halten, weil ihm 
nichts Paſſendes einſtel. Endlich hatte einer der 
Nebenfigenden einen Gedanken. Der Herr Bür⸗ 
germeiſter, meinte er, möge daran erinnern, daß 
die diesfährige Ernte gut ausgefallen, daß Baden 
überhaupt ein geſegnetes Land fei, und das ba⸗ 
diſche Volk dieſe Zuſtände dem Großherzog ver⸗ 
danke. Geſagt, gethan. Der Herr Bürgermeiſter 
ethob ſich: „Meine Herren, die Gerſte iſt dieſes 
Jahr gut gerathen. (Bravo l). Jawohl, meine 
Herren, die Gerſte iſt ſehr aut gerathen. (Er⸗ 
neutes Bravo und Heiterkeit, Verlegenheltspauſe.) 
Auch die Kartoffeln find ſehr gut gerathen. (Stür⸗ 
miſches Bravo!) Und weil die Kartoffeln ſo gut 
gerathen find, fo fordere ich Sie auf, mit mir 
einzuſtimmen in den Ruf: Se. Königl. Hoheit 
der Großherzog lebe boch!“ 

— Ein herziges Glückwunſchſchreihen 
u ihrem Regierungsſublläum hat die Königin 
Victoria von einem kleinen ſchottiſchen Mädchen 
aus Glasgow erhalten. Die ſüße Kleine ſchreibt 
an die Königin, die ihr jedenfalls wie die Herr⸗ 
ſcherinnen in den Feenmärchen erſcheint, unter 
dem 28. September Folgendes: „Liebe Königin! 
Ich will Dir nur mittheilen, wie ich wich darüber 
freue, daß Du nun ſchon ſo lange über uns 
regierſt, und wie ſehr ich wünſche, daß es noch 
recht viel länger ſo ſein mögel Ich glaube nicht, 
daß Du ſchon einmal in Deinem Leben in Dum⸗ 
fries warſt. Das iſt nämlich die Stadt, wo id 
wohne, von wo aus ich Dir ſchreibe. Dumfries 
iſt meine Heimath, ich bin neun Jahre alt. Seit 
mehr als drei Jahren bin ich krank und ſeit 
einem Jahre ſo ſehr, daß ich nicht einmal mehr 
aufrecht figen kaun. Alſo bitte, liebe Königin, 
entſchuldige meine ſchlechte Handſchrift! Ich ver⸗ 
bleibe mit tauſend Grüßen und Glückwünſchen 
Deine treue kleine Freundin Chatherine M. 
Smith. 47 Caſtle Str.“ — Die Königin war 
ſehr gerührt über die Einfalt des lieben Kindes 
und ſchickte ihrer „kleinen Freundin“ ein eigen⸗ 
händiges mütterliches Antwortſchreiben, zugleich 
mit ihrem Bilde. 

— Die Prager „Bohemia“ ſchreibt: „Den 
Truppen, welche an den Corpsmanövern in der 
Umgebung von Budweis und Piſek im Jahre 
1887 theilgenommen haben, ſteht der 24. Auguſt 
des genannten Jahres gewiß noch in trauriger 
Erinnerung. An dieſem Tage marſchirten 
von Piſek Truppen gegen die Gemeinde Semitz mit 


4. 


der Beſtimmung, einen Angriff auf die Höhe 
zwiſchen Semitz und Neuhof zu unternehmen. 
Die Hauptaufgabe ſtel dem Pilſener 35, Infan⸗ 
terie⸗Regiment zu. Auf der Anhöhe flieg der Regie 


mentstommandant vom Pferde und übergab das. Jahrhunderſs eingebrochen. 


felbe feinem Diener Joſef Viller. Während des 
Feuers, welches ſich nun entwſckelte, ertönte plöß- 
lich ein doppelter Aufſchrei, der Privatdiener 
Viller, ſowie der Einfährig⸗Freſwillige K. Hrach 
ſtürzten von einem ſcharfen Schuſſe getroffen zu 
Boden. Viller, dem die Kugel das Herz durch⸗ 
bohrt hatte, blieb auf der Stelle todt, Hrach 
erlag um 4 Uhr Nachmittags der Wunde. Beide 
Menſchenleben hatte ein einziges Profectil ver⸗ 
nichtet. Das Manöver wurde ſofort eingeſtellt, 
die Controlle der Gewehrläufe blieb jedoch ohne 
Erfolg. Dieſer Tage erhielt nun ein Reſerviſt 
des 35. Infanterſe⸗Regiments, der an dieſem 
Manöver theilgenommen hat, einen Brief aus 
Amerika, in welchem ein ehemaliger Waffenkame⸗ 
rad Namens Joſeph Willnitzer geſteht, daß er 
damals den ſcharfen Schutz abgegeben hat. Will⸗ 
nitzer, der zuletzt in Pittsburg beſchäftigt war, 
ſchreibt, daß die Kugel dem Regiments⸗Comman⸗ 
deur gegolten habe, an welchem er Rache üben 
wollte. In ſchwerer Krankheit mit dem Tode 
ringend, wolle er fein Gewiſſen durch das ſchrift⸗ 
liche Geſtändniß erleichtern. 

— Wegen eines Cigarrenreſtes hatie 
ſich vor dem Dortmunder Schwurgericht der Berg⸗ 
mann Veith gegen die Anklage der räuberiſchen 
Erpreſſung zu verantworten Am Frühmorgen des 
3. Auguſt war der Bergmann Lonis Veith in 
Eichlinghofen mit zwei anderen Perſonen auf dem 
Heimwege begriffen; ſie hatten die ganze Nacht 
gekneipt und waren ſtark angetrunken. Veith hatte 
ein Meſſer in der Hand. angeblich wollte er ſich 
einen Stock ſchneiden, als er aber den zur Ar⸗ 
beit gehenden Bergmann Zimmermann bemerkte, 
der eine Cigarre rauchte, trat er an dieſen heran 
und forderte die Cigarre mit den Worten: „Gieb 
mir die Cigarre, oder ich ſteche Dich in die Lun⸗ 
gel“ Zimmerm ann erſchrak hritig, er gab die Ci⸗ 
garre, die er zur Hälfte aufgeraucht hatte. Ebenſo 
forderte Veith auch Cigarren für ſeine Begleiter, 
Zimmermann beſaß jedoch keine mehr. Dieſerhalb 
ift gegen Veith Anklage wegen räuberiſcher Expreſ⸗ 
ſung erhoben worden. Er behauptet, nicht zu wiſ⸗ 
fen, was er gethan, da er zu ſehr angetrunken ger 
weſen ſei; jedenfalls habe er nur einen Scherz 
machen wollen. Dieſer Anfit neigten auch feine 
Begleiter zu. Der Staatsanwalt beantragte das 
Schuldig wegen räuberiſcher Erpreſſung und die 
Zubilligung mildernder Umſtände. Die Geſchwo⸗ 
renen ſprachen den Angeklagten der Nöthigung 
ſchuldig; das Uriheil lautete auf drei Monate Ge⸗ 
fängniß. 

— Die Nobelgarde hat Papſt Lao XIII. 
beſchloſſen, zu kompletfren und die achtundzwanzig 
freien Stellen in derſelben wieder zu beſetzen. Zum 
Eintrilt in die päpftliche Nobelgarde iſt zum Min⸗ 
deften hundert Jahze alter Adel und eine jährliche 
Rente von 2000 Lire nothwendig. 


Neue ſte Nachrichten. 


Gleiwitz, 13. Oktober. Nach dreitägiger 
Verhandlung wurde vom Schwurgericht die 
Schichtarbeiterin Caroline Schliwa aus Zabrze⸗ 
Poremba zu fünfzehn Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt, weil fie in Ruda und Zabrze⸗Poremba 
fünf Brandſtiftungen verübt hat. Ferner wurde 
ſie zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt, 
weil fie am 29. Dezember 1895 in Zabrze⸗Po⸗ 
remba eine Scheuer des Hausbeſitzers Johann 
Dritt in Brand geſetzt hat. Bei dieſem Feuer 
fanden die Bahnwärterfrau Bronzel ſowie deren 
drei Kinder den Tod in den Flammen. 

Schneidemühl, 13. Oktober. Wegen. 
Mordes verhandelte die hieſige Strafkammer heute 
gegen die 16jährige Arbeitertochter Marie Eggert 
aus Kegelsmühl, welche am 26. Mai den drei⸗ 
jährigen Knaben Bernhard Weſtphal in einem 
Fluß ertränkt und die Leiche in ein Roggenfeld 
verſteckt hatte. Die Angeklagte war ſechs Wochen 
lang der Irrenanſtalt zu Dziekanka zur Beobach⸗ 
tung ihres Geiſteszuſtandes überwieſen. Nach 
dem Gutachten der Anſtaltsärzte iſt fie geiſtes⸗ 
krank, und zwar gemeingefährlich. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte infolge deſſen auf Frei⸗ 
ſprechung. 

Wiesbaden, 18: Oktober. Beim Kunſt⸗ 
feuerwerker Becker, dem Pyrotechniker der großen 
Kurhaus-⸗Garteufeſte, explodirte in Folge von 
Selbſtentzündung in einem Schuppen eine Anzahl 
Feuerwerkskörper in dem Augenblick, als die bei⸗ 
den Söhnchen Becker's den Schuppen betraten, 
um zu ihrem dort beſchäftigten Vater zu gehen. 
Der Vater wurde leicht, die beiden Kinder aber 
ſehr ſchwer verletzt, ſo daß ſie in ein Hoſpital 
übergeführt werden mußten. Die Feuerwehr 
löſchte den Brand. 

Köln, 13. Oktober. Der Kölniſchen Zei⸗ 
tung wird aus Konſtantinopel telegraphirt: Die 
italieniſche Botſchaft hat an die Pforte eine in 
nachdrucksvollem Tone gehaltene Note geſandt, 
in welcher der türkiſchen Regierung Vorſtellungen, 
betreffend die Ermordung eines jungen Italie⸗ 
ners, gemacht werden, der bei den Metzeleien 

um's Leben kam. Die Note fordert zum Schluſſe 
Beſtrafung der Schuldigen und Bezahlung einer 
Entſchädigungsſumme. 

Hamburg, 13. Oktober. Die Hambur⸗ 
ger Nachrichten berichten über das Befinden des 
Fürſten Bismarck, daß trotz Zunahme der neu⸗ 
ralgiſchen Schmerzen eine Aenderung feines bis⸗ 
herigen Geſundheitszuſtandes nicht eingetreten ſei. 

Prag, 13. Oktober. Wie aus Brüx tele⸗ 
graphiſch als authentiſch gemeldet wird, iſt der 


Lodzer Tageblatt. 


Erdboden an einer Stelle der Brüxer Zucker⸗ 


fabrik, wo Rübenſchnſtzel drei Meter hoch aufge 


häuft lagerten, aufweicht und in eine bisher unbe⸗ 
kannte Bergbauſtrecke aus dem Anfange dieſes 
Die Pinge beſißzt, 
wie man annimmt, fünf Meter in Tiefe und 
Durchmeſſer. Ein Arbeiter iſt mit den Rüben⸗ 
ſchnitzeln verſunken und bisher nicht aufgefunden 


worden. 

Paris, 13. Oktober. Zur Unterſtützung 
der im Verein mit Spanien von franzöfiſcher 
Seite an die marokaniſche Regierung gerichteten 
Reklamationen wegen Angriffen von Piraten wer⸗ 
den franzöfifche Kriegsſchiffe an die marokkaniſche 
Küfte geſchickt. Auf Befehl des Marineminſters 
iſt von Toulon aus dorthin geſtern der Kreuzer 
Are abgegangen; der Arifo „Ibervpille“ folgt 
ente. 

Paris, 13. Oktober. Der Prinz und die 
Prinzeffin Ferdinand von Bayern find in Paris 
ange kommen und im Palais der Exkönigin Iſa⸗ 
bella von Spanien abgeſtiegen, wo fie als Gäſte 
der geweſenen Monarchin verweilen werden. Das 
ſpaniſche Königshaus feierte am Sonnabend den 
Geburtstag und zugleich das Feſt der goldenen 
Hochzeit der Königin Iſabella II. Es war am 
10. Oktober 1846, als die Herrſche in ihre Ver⸗ 
mählung mit ihrem Vetter König Don Frangois 
d'Aſfiſt in Madrid vollzog. 

Baſel, 13. Oktober. Gegen hundert im 
Canton Veltlin ſtationkrte italieuiſche Alpenfäger, 


welche nach Afrika abgehen ſollten, deſertirten 
zum größten Theile über die Schweizer 
Grenze. 

Belgrad, 13. October. Die türkiſchen 


Garniſonen an der ſerbiſchen Grenze wurden 
wieder bedeutend verſtärkt, weil die Arnauten 
über die geplanten Reformen, die ſie dem An⸗ 
drängen der ſerbiſchen Regierung zuſchreiben, ſehr 
erregt find und leicht zu Unruhen fi hinreißen 
laſſen könnten. 

Konſtantinopel, 13. Oktober. Mar⸗ 
ſchall Kamphoevener Paſcha und Lecog Paſcha, 
welche vor acht Tagen als Mitglieder der oberſten 
Militär⸗Inſpektion einen die Haltung der Trup⸗ 
pen bei den letzten Unruhen rechtfertigenden Be⸗ 
richt nicht unterzeichnen wollten und deshalb aus 
der Commiſſion austraten, haben geſtern wieder 
einer Sitzung der Commiſſion beigewohnt, womit 
der Zwiſchenfall vorläufig erledigt iſt. 

Die Lage auf Kreta iſt wieder etwas beruhi⸗ 
gender. — Die türkiſchen Mitglieder der Com⸗ 
miſſion für die Reorganifation der Gensdarmerie 
auf Kreta find bereits ausgewählt; dieſer Com⸗ 


Wolf 
| 


ſuch des Königs von Griechenland: der Beſuch 


dauerte eine halbe Stunde. Kurz darauf erwi⸗ 
derte Präfident Faure den Beſuch. 

London, 14. October. Der Sieger von 
Dongola hat in Kairo ſeinen feierlichen Einzug 
gehalten. Kitchener Paſcha iſt mit den höheren 
Dfficieren ſeines Stabes geſtern dort Vormittag 
eingetroffen. Der Ceremonienmeiſter des Khedive 
begrüßte Kitchener im Namen des Khedive mit 
warmen Worten. Lord Cromer, die egyptiſchen 
Miniſter, die engliſchen und egyptiſchen höheren 
Beamten waren ebenfalls zur Begrüßung auf 
dem Bahnhofe anweſend. e 

Belgrad, 14. October. Die Königin 
Natalie iſt geftern Abend von Belgrad zu kurzem 
Aufenthalt nach Baden » Baden abgereiſt und 
wird fi von dort nach Biarrſtz begeben. Der 
König Alexander reift heute vach dem Schlog 
Smederowo. 

Sofia, 14. Oktober. Geſtern um 10 Uhr 
begann im Bezirksgericht unter Hinzuziehung von 
Geſchworenenfder Proceß gegen die der Ermordung 


Stambulows Angeklagten Tufektſchijew, Boni 


Georgiſew und den Droſchkenkutſcher Miratzow; 
der Erſte bewegt fi frei, die beiden Andern find 
unter Wache; die Haltung der Angeklagten iſt 
ſelbſtgewiß, bei Georgijew voll Würde. Die 
Vertheidiger find der Vicepräſident der Sſobranje 
Danew und der Redacteur der „Sſoglaſſiſe“ 
Obreſchakow. Der Saal war überfüllt. 
Zehn ausländiſche Correſpondenten, darunter von 
der „Nowoſe Wremja“ und den „Most, Wied.“, 
waren anweſend. Von 136 nicht erſchienenen 
Zeugen find 31 unentbehrlich Auf Forderung 
der Procuratur erfolgte die Vertagung, wahr⸗ 
ſcheinlich bis Ende November. Das Publicum 
geht mißvergnügt auseinander. 


Augekommene Fremae. 


Brand Hotel. Herren: Poliak aus Liesto, — 
aus Berlin. — Kultz aus Moskas. — Werner und 
Wol aus Warschau, 

Hot:] Vırreria. Herren: Schuster aus Görlitz. — 
Tyl aus Czgstochau. — Oksner sus Zyrardow. — Stolz 


| aus Lublin — Aaron aus Zozdziejsk. — Böhne aus 


Zgierz. — Hessner, Potworowski, Mieczuikowski, Buch- 


miſſion dürften auch fremde Militär⸗Attachés zus ner und M-me Brukalska aus Warschau. 


getheilt werden. 


Lelegram m 


Petersburg, 14. Oktober. Dem Ge⸗ 
hilfen des Miniſters des Innern Geheimrath 
Baron Uexküll von Gyldenband find, wie wir 
erfahren, folgende Departements und Abtheilun⸗ 
gen unterſtellt worden: Das Polizei⸗Departe⸗ 
ment, das Wirthſchafts⸗Departement, das Medi⸗ 
zinal-Departement, das Veterinar⸗Komitee, das 
Medizinal⸗Konſeil, das Departement für geiſt⸗ 
liche Angelegenheiten fremder Konfeſſionen, das 
Central⸗Statiſtiſche und das Bau⸗Komitee. Seine 
Funktionen übernimmt Excellenz Baron Uexküll 
heute. 

Moskau, 14. Oktober. Drei Mitglieder 
einer Diebes⸗ und Glftmiſcher⸗Bande wurden 
vom Bezirksgericht zur Anſiedelung in Sibirien 
verurtheilt. Zwei Mitglieder wurden freige⸗ 
ſprochen. 

Wilna, 14. Oktober. Geſtern, als am 
100. Jahrestage der Geburt des Grafen Muraw⸗ 
dew wurde in der Schloßkirche im Beiſein des 
General⸗Gouverneurs Orſhewski, des Komman⸗ 
direnden der Truppen, des Gouverneurs und an⸗ 
derer Autoritäten eine Seelenmeſſe abgehalten. 

Darmſtadt, 14. October Die ruſſiſchen 
Mafeſtäten treffen, wie heute in Cronberg verlautet, 
Freitag, den 16. d. Mts., Mittags 1 Uhr, zum 
Beſuche der Kaiſerin Friedrich auf Schloß „Fries 
drichshof ein. Die feierliche Grundſteinlegung für 
den Bau der ruſſiſchen Kirche findet in Gegen⸗ 
wart des ruſſiſchen Kaiſerpaares und der 
Kaiſerin Friedrich am Freitag, den 16. d- 
M., Vormittags 10 Uhr, in Homburg v. d. H. 
ſtatt. 

Darmſtadt, 14. October. Die ruſſiſchen 
Majeſtäten, das großherzogliche Paar, ſowie die 
übrigen Fürſtlichkeiten unternahmen geſtern in 
Darmſtadt in drei offenen Wagen eine Spa⸗ 
zierfahrt nach Ingenheim, wo die hohen Herr⸗ 
ſchaften bei der Prinzeſſin Victoria auf Heiligen⸗ 
berg den Thee einnahmen; die Rückkehr erfolgte 
gegen Abend. 

Wien, 14. Oktober. Der Inhaber der 
Verlagsbuchhandlung von Gerold und Sohn, 
Hermann Manz, hat ſich heute Vormittag er⸗ 
ſchoſſen. 

Parig, 14. Oktober. Präfident Faure 
empfing geſtern Nachmittag im Eleyſée den Ber 


uten de Pal-gns. Herren: Nowicki und Klein 
aus Petrik au. — Häntschel aus Bialystok. — Tenen- 
blatt aus Lublin. — Zgörski aus Nowo-Radomsk. — 
Kotek und M-me Pigtkowska aus Warschau, 


Okowit-⸗Preiſe. 
Warſchau, 18. October 1896. 

Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 109° — — 11.29 — — 11.06 
„ 78% — — 68.81 — — 8.63 
Im Ausſchank 100° 11.44 — — 11.21 
2 78 892 — — 8.74 

A TEE DU NE DEREN AREELL EEE 


Hefreidepreile. 


Rarfhdau, den 18. October 1896 
(in Waggon⸗Ladun gen 


pro Puy 
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Fein non 84 bis 87 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Lfirl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Frauce 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,80 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Ekel. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Franes. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei: 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung 1 „ 0, 
Imperiale früh erer Prägung „ 15 „ 45, 
Halbimperiale ,, 
Dukaten „ 4 „ 63, 
giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom T. Den m: 


ber 1885 erfolgter Prägung zu demfer e 
Preiſe. 
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CCC TEEN ZIERT ET FERESLIENEDE 
Fahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit bei 
ſelben in unmittelbarer Communik tio 
befindlichen Bahnen. 
Gül ig vom 1. Mal n. St. 1896. 


— — — 


Stunden und Minuten, 

een 505 400 00 100 us) 4 u. i 
Abf. der Züge 

v. Koluſchki 2.00 7.— 8.30 11.02 3.30) 7.44/10. 
„ Tomaſchom — 8.23 6.455 —| — 5.511 — 
„ Bahr — 12.43 — — — 133 — 
„Iwan loro — 6.32 — — 12.18 — 
„Skiern wier] 1.08 — 7.08 9.85 : — 9.0 
„Aſexan zrowoß - — 3.10 — |, 50 — 2.3 
„rom. g g — — 44 5.50 — 9.4 
„Berlin II —- 7.29 1144 — 11.1 
„ Nuda Huf. — | — 186.26 —| — 18.2 
„ Warſchau 11.50 — 5.20 8.151305 — 7.1 
„ Noble 5.08 — — — — — 183 
„ Petersburg 12.43 — I —— 11.2 — | — 
„ Vetrokom — 3.60 — 7.17 1.45 5.43 7.3 
„ Szenſtocha — 1.26 — 3.441141 3.23 — 
„ Zawiercie — 12.290 — | 1.3910.85| 2.13 — 
„ Dombrowa | — 11.30 — 12.10 9.06 1. 
„ Sosnowiee | — 11.10 — 1.35 8.40 12.400( 
„ Granica — 11.30 — 12.10 9.25 — 
„Wien — 1.09“ — — 9.54 7.100 — 
„ Giechoeinet | — | — 2.20 — 7.58 — 1. 

Abfahrt der 

Züge aus Vobz 123] 555 10 105 so 8.— 
Ankunft der Züge MM 
in Koluſchki 1.38 6.43 8.08 2.880 6.33 8.28 
„ Tomaſchom 3.08 — 10.190 [6.11 — 
„ Baht 5.58 — 2.3 -— - | — 
„Iwangorod 11.23 — 5.13 — | — — 
„Sklerniewiee 4.50 8.— 10.27 4 7.19 10.05 
„ Hlexandrowo — 3.10 910) 14 
„ Bromb.) 8 8 — | — | 71911219 — | 63 
„ Berlin) & — | — 5.59 6.24 — 11.4 
„ Ruda Guſows. — 8.40 11.27 — 8.29 10.4 
„Va ſchau 6.10 9.55 1.25 5.20 9.35 12.— 
„ Rostau 1.388 — | — 7.83 — — 
„ Petersburg 5.23 — 3.40 6.53 12.03 — 
„ Petrokom 2.41 — 9.24 4.17 9.19 11.25 
„ Tzenſto hau 4.27 — 11.50 6.25 11.433 — 
„ Zawiereie 5.2 — 1.09 7. 1.—| — 
„ Dombrowa 6.060 — 2.17 8.37 2.04 — 
„ Sosgowie⸗ 6.250 — f ‚ — 
„ Branica 6.20 — - 
„ Wien 4.07 — — 
„ Ciechocinek ww — 435 


Anmerlung. Die feltgebrudten Zahlen zeigen dit 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an 


e e 
Dr. med. Goldfarb. 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts⸗ und 
veneriſche Kraukheiten, 

wohnt jetzt: Zawadzkaſtraße Nr. 18 

(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grobenskl. Sprech 

Hunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Ut 

Nachm., fr Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


U 
FE r 


RASTAURANT PRANKEURT 


2 worletztes 
Concert 
des 


russisch - kleinrussischen : Zigeuner- 
Chors (10 Damen, 3 Herren), unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn Lipkin. 
Entree 20 Kop. 


0999009009990990999191000000000000% 
an 


Für die überaus zahle Beweſſ herzlicher Theilnahme an⸗ 
lläßlich des Hinſcheidens und der Beerdigung unſerer innigſtgeliebten 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, Tante und Schwägerin 


1 Elisabeth Hardt 


13 8 
a Teate Lödzki Victoria. 


Pigtek, dnia 16 Pazdziernika r. b.: 


ne 


| Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
aus 2 ober 8 Zimmee n, immer und 
Klich, Balkon beſtehend, it Wulczanska⸗ 
Strange Nr. 9, Offigime, 1. Etage vom 
1. October er. ab zu vermiethen. Nähe⸗ 
* re: Zlelong⸗Straßt Nr. 17. 


2 Eine große 
. me DER aktach * gemauerte Remiſe 
iſt auf der Poludniowa⸗Straße Nr. 25 
8 — p I ſoſo-t zu vermieihen. Nähere Auskunft 
f in der Papierhandlung des Herrn 2 
| Sachs, Pıtilauerfitaße Nr. 9. 
.. DIEEN ur 753 5 
Jilialt des Berl Nausrana, —— = 
Ede Peirilauers und Andreas⸗Straße N’. 
ee = Br K 97, für ein größeres Detallgeſchäft paj- 
Dieſe Woche: ſend, per ſofort zu vermiethen. 


7 Daſelbſt ſind auch noch einige Lokale, 
Die Rrönungsfeierligkeiten für Verkaufsläger oder Sornptoir geeig 


r Rniferfichen Maiefläten | 7 ageber. 
1.1 15 e 1 2 große Jruullellerz imer 


TI geeignet für Meinftube, Lager, Bie 
Halle, x. 2 Parterrezimmet, ge 
eignet für Comptoir ſofort zu vermir- 
tdes. Rozwadowska⸗Straße Nr. 6 (vis 
4 vis der Nawrot-Strasse) 


Zu vermiethen 


3 Wohnungen, entbaltend 4, 5 und 
6 Zimmer, elegant ausgeſtattet, mit allen 
Bequemlichkeiten, ſowle geräumige Front⸗ 
keller rn Speicher, Pohibnioma-Straße 


| bur Alkane. 


| 
Adwokat Przysięgly, Ee 
DE powrocik. . 
1 

IM 


— ven m. 


5 Einige Fabrik⸗Säle. 

A 50 Ellen lang und 32 Ellen breit 
eo 3 Seiten Licht, in der Stadt gele⸗ 
gen, für Weberei oder Spinne el geignet, 


In English lady 
speaking French & German il 
Jıfinstruetion in English — in all its | 


{dbranches. — Address: L. C. K. Zo- 
1 find vom 1. November 1896 zu ver⸗ 
ners 's Library. 2 — einzeln 8 8 = * 
— obne D kraft. Zu erfragen 
ö Zwei Fabriksſäle eh ee Straße 31 neu. 
mit Dampfkraft Eine Offizine, 
uren Neuf ihr ab zu verpachten. Daſelbſt] beſtehend aus 4 großen Simmern, ſowie 
ſiſt auch ein großer Waarenwagen andere Lokalitäten find per ſofort zu vers 
preiswertb zu verkaufen. miethen. 
N , e Nr. 10 Grün Straße Nr. 40. 
eim genthümer h a a 
Een = Anssahliesiich 1 Zwei Dimmer nıbfl Ai 
ii u Bere 120 Korridor, 
Kinderarzt in der 1. Etage des Saulıd Nikolai- 
1 e Straße Ur. 40 gelegen, ſofort zu ver⸗ 
N D T 7 as k 1 mieihen, Näberes beim Hauswirtb. 
1 Ein großer Laden 
i Nowomiejska-Strasse Nr. 4. mit Schaufenſter, geeignet für Sattler 
ir = — [Galanterie⸗ und Kurzwaaren iſt ſofort 
7 zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
| 2 Przeſazd⸗Straße Nr. 12. 
Ein neuer Transport ru ſiſcher ſiöꝛer im au: an, 2 Jim⸗ 
. ‚Bferde i elngaroffen und ſiaht zum] mern, Püch: und Zubehör, iſt ſofort zu 
Verkauf; Lagiewuicka⸗Str. Nr. 2, dermi then und vom 1. Jauuar 1897 
Pans Lb ig. III u 1 5 W zü er fragen Karl ⸗ 
—— Straße N 
| Geübte 
e wild Meinen GineXuslänberin 
1 zu deuernder Beſchäftigung nötbir theilt gründli deut Unterri 
Zu erfragen in der Waſſerheilan⸗ er gr chen deutſchen Unterricht 
ren n OA Ofen 
erbeten. 


| 
2 |: 
| 
| 


Danksagung, 


1 

F geb. Petzold 

| ; ſagen wir Allen, beſonders aber den Herren Trägern, ſowie für die 
I f weichen Blumenſpenden, unſeren beſten Dank. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


er 


Lodzer Tageblatt. 


Refaurant BR. 


Ko De 1 Nr. 13. 


au 2 Alufikalilde Abend- 
Unterhaltung. 


2 Jeden Donnerftag und Sonnt rg: 
vorzügliche Topf- Alaki. 
Das Lokal iſt gänzlich renovirt wo⸗⸗ 
den und für das geehrte Publikum 
bis 1 Ur Nachts geöffnet. 
Achtungavoll 
J. Konopackl 


Restauracja „Niespodzianka“, 
ulies Konstantynowska Nr. 13. 
Codziennie: 


Tu WIEGZORT . 


w Czwartki i Niedziele : 
S Flaki garnuszkowe, Tag 
Lokal möj jest zupelnie odswie- 
Tony i otwarty dla Szanownych 
gosci do godziny 1-ej w nocy. 
Z szacunkiem 
J. Konopackl 


ebe Cabivets. — ee 


Die Szydiower Equi N und 
Britsehkenf: 

Depot in Marfchau. „ 4, 

is. an wa Britſchken und Jagd ⸗ 


»Vorlören 


Am 14. October find folgende Looſe 
der 167. Warſchauer Klaſſen⸗Lotlerie ver⸗ 
oren gegangen: 
a) Ganze se 9,152, 10,690, 
10,691, 10,692. 
b) Halbe NNr. 11,579ab, 15,571 
a. b., 17,481 a. b., 17,484 a. b 
c) Viertel NR. 10, 191W., 10,1948, 
8,6388. 
Indem ich den ehruihen Finder um 
Rückgabe genannter Looſe erſuche, erkläre 
ich hiermit dieſelben für ungiltig. 


J. Kriger, 
Wechodnia⸗Straße Nr. 60. 


Adreſſen⸗Taſel. 


Antoni Zelazowski, 


F. Adwok. 1 
Nowy Kynek Nr. g, Erd 
Wnioskih oteczne, 
regulacje hypotek, 
"skupy ezynszu. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf dne von 
der Warſchauer Medic inal⸗Verwaltung laut Aitefl 


vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall 33 haben. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetz Beirikanerhtaße Nr. 66, 1 Etage, 
im Saufe Herſchkowicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vls-A- vis ſe inet früheren Wohnung. 

Operat ionen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel. Magazin, 

Nr. 72, ee Nr. 72, 
via-A-via dem Sarg Magal v. J. Weidemeier. 


= ee a at En IB 
KRARKARAKAERKKRNKRERUERKRUENN 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


— — 
Heute, Freitag, den 16. Oktober 1896: 


ei den für die Freitage eingeführten, bedeutend 
ermässigten Preisen der Plätze 
Erjie Wiederholung der am vergangenen Dienftag mis ſenſatlonellem Er⸗ 
folge zur erſtmaligen Aufführung gelangten Operette: 


Gaspatrone. 


Große komiſche Operette in 8 Akten von F. Zell und Richard Genc. 
Muſik von Corl Millöcker. 
Hauplparthlin: Marle Penn, Marie Hochfeld, Marle Mäder, Heinrieh 
Dinghaus, Gustav Schwelghofer, Karl Starka ꝛc., ic. 


Magen, Sonnabend. den 17. Oktober 1896: 


Fuffpiel-Abend. — 


Zum 1. Male: 


Die beiden Leonoren. 


Dciginal:Preis-Lufifpiel in 4 Akten von Paul Lindau. 
Regie : Albert Roſenthal. 
Vorläufige Anzeige: Soantag, den 18. October 1896: Gänzlich 
nen einſtndirt: 
Ja 1, Akte der bisher hier noch nicht zur Ausführ⸗ 
2.505 p ren National -Prunk⸗Aufzug“; im 


RR 


Der Pettelstudent. 


Große Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 
de eite Aufführung der Operstten⸗ Nov tät: „Die Chanfonette” 
ſind 1 noch im Laufe der nächſten Woche ſtatt. 


Die Direktion. 
KRARKKRARKKKHRRKAERKERRRURRR 


Soeben eingetroffen: 


Abel, Trempenau und Stransky, große Schatzkammer bewährter Vor⸗ 
ſchrif ben u. Recepte. 

Altmann, W., Bunter Kram. Gereimtes u. Ungereimtes. 
Berſch, Dr. J, Allg. Waarenkunde, Abthlg. I. 

Brobbe c, Dr. A., Moderne Weltanſchauung. 

Buch d. Erfindungen, Gewerbe u. Induſtrien 9. Aufl. Bd. III. 
Bühler, L., Rundſchrift. 

Chavette, Komödien der Sünde. 

Daudet, Novellen und Skizzen. 

Bali, Dr. Verkehr in d. feinen Beſellſchaft. 

Fr ante, A „Papp⸗ u. Galanterie⸗Arbeiten, mit Atlas. 

Fried, A. H. der kleine Büchmann. 

Friedrich, G., d. höheren Schulen d. Gegenwart. 
Gartenlauben-⸗Kalender f. 1897. 

Gemſen⸗Eier, 1⸗te Portion. 

Gerner, R, d. Glas-⸗ Fabrikation. 

Goethe Gedichte, ausgewählt von Heinemann, illuſtrirt von Kirch 

bach, Liefg. 1. 

Guleke, R., Probe⸗Tafeln zu Alt- Livland. 

Heimburg, W., Geſammelte Romane u. Nopellen, Neue Folge Liefg. 1/2 
Hirſchfeld, Fr. Dur u, Moll-Rovellen 

Hochfeld, H., d. Kampf der Frau. Sociales Schauſpiel. 
Huber, A, Die Arbeiten d. Bautiſchlers, 3 1. 

dto. Einfache Bantiſchlerarbeiten, Liefg. 1 
dto. Styl Moderne Entwürfe f. Möbel, Liefg 1. 

ı Kalbed, M., Humoresken u. Phantaſien. 

Küttner, W., 74 Blatt n 
Lage slöf, S., Göſta Berling, I. /II. 
| Leadbeater, b. W., d. Aſtral⸗Ebene. 

Luhmann, Dr. B, Fabrikation der monffirenden Getränk. 

Pi az, Antonio dal, Die Obfiweinbereitung. 

. J. Haushaltungs kunde, oder d. wohlerfahrene Hausfrau. 

P ochaska, Illuftr. Monatsbände, VII. Jahrg, Boch. 1. 

Rehlender, G, Allerlei Sinnbilder 1000 Entwürfe, Liefg. 1. 
Ruſtige, B., d. Lieutenants erſte Liebe. 

Scheitan⸗ul⸗ Ali, Verboten u. verpönt. 

Schoͤbel, A. Ein Geſpenſt. 

Schubert, Dr. G. H., Naturgeſchichte d. drei Reiche, Liefg. 1. 
[Schumann u. Gilg, d. Pflanzenreich. 

Skat⸗Kalender f. 1897. 

Stursberg, P., Seine Schuld. 

Syrkin, N., e Betrachtungen. 

Toifel, W. F., Handbuch der Chemigraphie. 

Tyrol, M. NN 

Weeber, A., Oer Sch nell⸗Lohnrechner. 


vorräthig in: 
IL. Zoner‘s ich-, aunf-, Mufikalien- 1. Land- 
kartenhundiung, Pettikauer-Strafe Ur. 90. 


KERRRRRKRERRRRRERRRRRRERRERREREHUEHHUNN 


„Warschauer Eisenbahn-BReclamations-Bureau“ 


N 
P. I. Strzeszewski, 


vormaliger Vorsteher der Reelamatlons-Abthellung in 
der Iwangorod - Dombrowser Eisenbahn - Verwaltung, 
eontrollirt Eisenbahn-Fraehtbriefe, 
reelamirt an alle Eisenbahnbehörden, und 
erledigt alle Eisenbahn-Angelegenheiten auf eigene Kosten. 
— Trauma 8-t0-Krzyzka-Strasse Nr. 31. 


ACTIVA. 
Caſſo⸗Conto, jüt Bnatheftand ö { 8 - 
Wechſel⸗Conto, für Wechſelbeſtand im Porteieiillen . 
Jucaſſowechſel Conto, für Incaſſowechſelbeſtand 


Diverſe Debitoren, für verſchtedene Außenſtände 
vodzer Städt. Ereditgeſellſchaft, für deponfrte Pfandbriefe Rs. 62,844.50 


Immobilien ⸗Conto, für Werth d. Grundſtückes u. d. Gebäudes 

Mobilien Conto, für Werth der Einrichtung. , 
Eſſecten · Conto d. Reſerbeſolnbs, für dem Reſerveſonds gehörige Pfandbrleſe 
Unkosten Conto, für Geſchäfts Unkosten. 


esdzer Tageblatt. IR 236 
N { { || 
2 4 
Mechenſchafts⸗Bericht per 30. September 1896. 
Rubel. | Kop. | PA 8 8 IV A. Nudel, | Kop 
53,973 | 16 Antheil⸗Conto d. Mitglieder, für 3050 Pays à Rs. 300.— — 915,006 | — 
2,520,240 91 Aufgenommene Beträge von den Mitgliedern 370,868 24 
7 11,030 | 2 u u ® „ „ Sparern i . 1319486 23 
198,321 | 81 || Diberie Creditoxen, für zum Incaſſo erhaltene Wechſel ꝛc. 32,658 i 
Zinfen Conto, it vereinnagmte Zinfen und Provifion. 1. 65,417 © 
ab dagegen entliehene ; „ 60,000 2.844 50 Reſerve fonds Conto, für Beſtand des Neſerve⸗Capſtals . . 6323 8 
47,000 | — | EinfrittsgeldsConto, für Eintrittsgeld von neuaufgenommenen Mitgliedern 4 2 
4116| 06 | 2 896,590 | 79 
2,355 | 27 
26,71 06 
2,866,592 179 1 


Vorschuss-Gasse Lodzer Industrie 


anten- Versammlung. 


Repräsent 


Tagesordnung: 
) Neuwahl von Comité⸗Mitgliedern. 


2) Neuwahl einiger Herren für die Reviſions⸗Commiſſion. ES 8 N. 


Die Herren Repräſentanten werden um möglichſt pünktliches und zahlreiches Erſchei⸗ 


nen höflichſt erſucht. 


— [00000002 


liefert Domininm Bruß. Beſtellungen werden entgegen ⸗ 
genommen im Comptoit von 


Ludwig, Meyer. 


& 
Lino leu m 
von 3 Arschinen Breite, WE 


und zwar: 


Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, 
a 60 Kop. pro UO Ar chi 


Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, 
Läufer 60 „ Arſchin ab, 


empfiehlt 1 
N. B. Mirtenbaum, 
Vetrikauer Straße Nr. 33. 


L ” 


— — 2374: 


| Wichtig für Hausfrauen! g 
Das Aiteſt Nr. 3780 le ea Ane 


Entwickelung der Manufacturbranche lautet, daß die vom Handelshaus P. N. 
Winogradew zur Analyſe vorgelegte Seife „Dispoſe“ keine fremden Bei⸗ 
miſchungen enthält und den Geweben durchaus unſchäͤbdlich iſt. 


Die Heift „Dispose“ 


von P. N. Winogradow 


entfernt aus der Wäſche die gelbe Farbe und alle Flecke, fie iſt für 
das Gewebe ganz unſchädlich und um ½ wenl zer als von der ge⸗ 
wöhnlſchen Spife erforderlich. Das Waſchen wird im warmen Waſſer, 
obne Zuſatz von Pottaſche oder Soda u. dergl. und ohne die Wäſche 
zu kochen, b⸗ſorgt. 5 
Der Verkauf: 
In allen Colonial⸗ und Materialwaaren⸗Handlungen. 


jnfpiugx söplineag, 


Schonung der Wäſche! 


—— — 


T 


Vogel- und Nogrl⸗ 


| 


| 
| 
\ 
| 


| 


i 
8 


— — rn m en - m 


— Tüchtige 


Maſchinen-Achloſſer 


„ sıBebr. Thonet, Nowo-Radomsk. 


ler. 


„ 


| 


| 1 —APTEKA.\ 

| E j | G + 17 4 f 
„„ 4 3 

W Warszawie, Jerozollmska Nr. 27, 

110 g poleca nastgpujgce wina lecznicze: 

Wine: Chinowe, ‚Kakaowo-Chinowe (Vin de Bugeaud). Con- 


| Fern Kola (Vin de Cola), Kwassyjowe, pepsynewe 
na winie "lodkiem; pepsynowe na winie 


ezyaz 
Liste 41 Un 3 1 
fn fler erkauf Ne De sktadach aptecznyel. 
ee de Nr. 1, 
im Galantetlewaaren⸗Geſchäft von Der 


des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereins 


e e e 
Grueral-Uerſaunlung 


der Vereissciiiglieb k i fta ‚Den 8. a 20. Octob ex., 
5 Uhr einen im uren hate Dee u 
Ne Enges- Aa 


Wilh. Greilich. 
Neu eingetroffen: feinſte Harzer Kanarien⸗ 
vögel, sprechende Papageien und verſchle⸗ 
dene Sing» und Ziervögel. ö 
Ferner das ganze Jahr hindurch: Gold⸗ 
fiſche, netzchin, gutes Kraft⸗Fiſchfut⸗ 
ter, Mehlwürmer, Ameiſeneler, ſowie 
ſämmiliche Sämereien von Vogelfutter, 
Aquarienpflanzen, Eytotten, el⸗gante Vo» 
gelgebauer, Glas⸗Badehäuschen und ver⸗ 
ſchiedene Gattungen Muſcheln zur Ver⸗ 
ſchönerung von Aquarien und Salons. 


Achtungsvoll f 
Eruſt Michel. 


Wir bringen wiederholt zur Kenntniß, 
daß der Provlſions⸗Reiſende, Herr 


© 29 1 
Emil Tietz 
am 1. Sipteuder g, er. von und ent- 
lagen worden und folglich nicht mehr 
berechtigt iſt, Aufträge für uns in un⸗ 
ſeren Wellenroftftäben mit diago⸗ 


naler Richtung der Wellen zu 
empfarg / n. 


| u eſer General⸗Verſammluüng 
n tobt folgende Punkke: 
e Prüfung und Genthalgung ds Rechenſ aftsberichtes pro 1895. 
rüfung und Genehmigung ds Voranſchlages der Einnahmen und Ausgabe 
auf das Jahr 1896. i 
Mit!heilung bezüglich ver bohen Ehre, die dem Vereine ſeltens Seiner Erlaudt 
dis Herrn Grafen Schuwaloff u. Sr. Excellenz des Herrn Gon bezpeurs K. K. Milla 
durch Annahme des Titels eines Ehrenmſigliedes des „‚Versind zu Theil wurde 
1 1 er an den 3 1 1. N TER 
„Mittheilung über die erfolgte Erweiterung, des Grundſtückts der 1. Kuß er 
wahranſtalt durch den Kauf eines ta a latz s 5 Bist 2 15 
alieder dis Verwaltungsrathes zur notariellen Genehmigung dieſes Kaufes. 
6. G nihmigung des Vorhabens der vierten Bezirks⸗Damen⸗Co mmiſſion hinſichtlich 
7 der Erwerbung eines eigenen Gebäudes für die 2. Kinder ⸗Bewahr⸗Anſtall. 


el ung blaſichtlich des Antrages der Erben des verſtorbenen Präſ 
e er 


1. 
2. 
8. 


— ꝗwU!— 


Friedrich Kinzler & Co. 8. Wahl eines Candidaten des Ver waltungsrathes. 
— tt — 9. Wade der Reoſſions-Commiſſton. | 
Harzer Der Verwaltungsrath achtet es für ſeine Pflicht, zu erwähnen, daß a 
7 75 f Geund der Allerhöchſ beſtättgten Statuten die Beichlüſſe dieſer Ver ſam 
Hanarien-Nöge y | lung, ohne Rückſicht auf die Z ihl der erſchlen enen Mitglieder rechtsgültig ſind. 


A t. Andreas berger, ‚Die Herren Mitglieder: werben 
ii 7 tie feinſten Tov xen finnend, e. ſuchl. { un 


, . 
Einige Knaben . 


höflichſt um möglichſt zahfreiches Erſchelmn 


boef die Sonntag, 
den 18. d. Mis. im Hotel Warszawskl, 
Zachodnia⸗Straße 54, Wohnung Nr. 3. N J 
Fritz Rosenbusch - | im Alter von 14 — 16 Jahren, werden ſoſort zum Zeitungs⸗Verkauf geſuch 


Zu erf agen in der Expetiton dieſes Blatts. 


Die Filiale der Warſchauer Schuhſbaaren⸗Fabri 
: von N. Leisermann, Lodz, 
iſt nach der Prttikaner, Straße Nr. 46, Haus Müller, neben der Apothe 
verlegt worden und empfiehlt ihr großes, friſch aſſortirtes Lager von 


ic | | 
Herren., Damen- u. Kinder guhwel 


u i bestem und dauerhaftem Matrriol in großer Auswüht und zu ben bill 


aus St. Andreasberg. 


In der zweiten Etage des Hauſes 
Nr. 199 neu an der Petrikauer⸗Straße 
ift eine freundliche 


Mahnung, 


beſtehend aus Entre, 5 Zimmern und 
Küche ſofort oder per 1. Januar 1897 


zu vermiethen. Preiſen. 


Näher's bei der Fine: IIA * 
Aclien⸗Geſellſchaft Baugewerk-,Tischler-, Bahnmeister-u.Tiefbauschul 
der Baumwoll⸗Manufactur „ Sternberg in Meeldenbufg. uiod® 
„Louis Geyer‘ | | E —— = 
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Freitag, den 4. (16.) October 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Das Bäschen vom Lande. 


Roman von Helen Mathers. 


„Durchgebrannt!“ Lesley zitterte buchſtäblich vor Wuth, als fie 
ihre Hand hinten auf den Sattel ſtützte, um ſich nach Ronny umzu⸗ 
wenden. „Wie kannſt Du Dich fo was unterſtehen!“ fagte ſie ſehr 
leiſe. Aber daran ift Papa ſchuld. Zu Hauſe würde keiner wagen, 
mich zu beſchimpfen. Durchgebrannt! Als ob ich ein Küchen mädchen 
wäre, das ſich mit dem Hausburſchen zur Hinterthür hinaus 
schleicht!“ 

„Lesley,“ ſagte der junge Mann ſchroff, „da iſt keiner unter 
all denen, die Dich heute Morgen auf Velvertong Coquette und allein 
in ſeiner Geſellſchaft geſehen haben, der nicht glaubte, Du jeieft 
entweder mit ihm verlobt oder habeſt es doch ſtark auf ihn abge · 
ehen!“ 

Lesley ließ ihr Thier im Schritt gehen, zitterte heftig 
und wandte den Kopf ab, ſo daß er ihr Geſicht nicht ſehen 
konnte. Er glaubte, fie weine, und ſein Aerger erſchien ihm ganz 
Sch Verhältniß zu dieſem jungen, leichtherzigen Ding ſeinem 
Gaſte. 

„Nun, nun,“ ſagte er freundlicher, weine,, nur nicht! Wir müſ⸗ 
ſens eben gut zu machen ſuchen, hauptſächlich mein er Mutter gegen⸗ 
über.“ 

Da wandte fie ihm das Geſichtchen zu, und er ſah, daß fie 
lachte, lachte, als ob ſie erſticken wolle. Sie blickte ihn förmlich 
mitleidig an durch die Thränen hindurch die ihr das Lachen er⸗ 
preßte. 

„Oh, oh, das iſt ein Spaß, ſolch ein Spaß“, ſagte ſie als ſie 
wieder fähig war, zu reden. „Ich — ich ſoll mich mit jemand verloben 
wollen! Ich! Es iſt ja gerade anders herum!“ Und fie wiſchte ſiih die 
Augen unter ſtrahlendem Lächeln; ihre gute Laune war vollſtändig 
zurückgekehrt. . 

Aber Ronny lachte nicht. 

Finſter ſtarrte er vor ſich hin wie 

Mann. 
„Wetter, finden Sie es nicht ſelber ein wenig — na ein wenig 
ſonderbar von einem Manne, ein Mädchen ſo anzufahren, weil 
fie hier im Park unter den Augen aller Leute das thut, was 
ſie daheim auf dem Lande ohne Beſinnen thun würde, wenn ſie 
ganz allein wäre 7 Wie oft habe ich Papas Freunden auf der Jagd 
den Weg vom Ausgangspunkt zum letzten Sammelplatz gezeigt, 
und Papa wäre niemals vor Eat ſetzen blauroth im Geſicht ge⸗ 
worden.“ N 

„Das mag in Sommerſetſhire fo fein” ſagte Ronny 
kurz. „Hier leben wir in der Stadt, unſre Damen thun ſo etwas 
nicht.“ 

„Nein, aber Schlimmeres, gab 
rück. „Ich habe neulich Abends in 
gen weit offen gehabt, auch geſtern beim Diner und in 
Ranelagh. Ein Landmädchen würde einfach roth werden, 
wenn fie ſich benehmen ſollte, wie's Eure Stadtdamen thun!“ 

Sie waren unterdeſſen an Knightsbridge angelangt, und die 
Sonne brannte ſo heiß hernieder, wie die Zornesgluth, die in 
den ungezähmten Herzen der zwei jungen Menſchenkinder loderte. 

„Der Schein ſollte aber doch ſtets gewahrt werden“, begann 
Ronny lehrmeiſterhaft und hielt dann plötzlich ein, denn er war im 
Begriff, ein Evangelium zu predigen, dem ſein Inneres widerſprach. 
Für den Augenblick fühlte er ſich als ſeiner Mutter Dolmetſcher, und 
unwillkürlich gab er der quälenden Unruhe Ausdruck, die ſie gezeigt 
hatte, als er heimgekehrt war und durch Charvi lle erfuhr, wie die 
Dinge ſtanden. 


ein ſchwer geärgerter 


Lesley ſchlagfertig zu⸗ 
der Menagerie meine Au⸗ 


14. Fortſetzung] 

„Armer Mann!“ ſagte Lesley mit unverhohlener Verachtung im 
Ton. „Papa hat trotz allem recht, wenn er die Stadt haßt und ſie 
„Stätte des trügeriſchen Scheins“ nennt. Die Menſchen ſcheinen hier 
nicht im Stande, geradeaus zu ſehen oder zu denken, vom Herzen 
aus meine ich. Alles richtet ſich nach Aeußerem. Ihr ſeht nur nach 
anderer Menſchen Augen und Vorurtheilen!“ 

Sie ſchüttelte das Köpfchen dazu fo 
Ronny in Lachen ausbrach. Fröhlich ſtimmte fie 
lebhaft: 

„Es iſt dumm, ſich über Kleinigkeiten zu ärgern, wenn's ſo viel 
ernſtes giebt, worüber man weinen könnte, nicht? Ich bin übrigens 
ſehr froh: Vetter, daß Sie auch einmal böſe werden können,“ 
fügte ſie zutraulich bei, „Sie waren förmlich unheimlich mit Ihrer 
ewigen Wohlerzogenheit. Iſt's aber nicht bald Zeit, daß wir um⸗ 
kehren?“ 

„Dir wird Deine allzu große Wohlerzogenheit freilich niemals 
zu ſchaffen machen,“ ſagte Ronny ſpöttiſch. „Wollen wir nicht auf 
dieſem Weg heimkehren?“ fragte er dann hinterliſtig, „er iſt viel 
hübſcher und näher, und es iſt beinahe Zeit zum zweiten Früh⸗ 
ſtück. 

„Nein, das wollen wir nicht“, rief Lesley, wandte ihre Stute 
und warf dem Vetter über die Schulter ein neckendes, berückendes 
Lächeln zu, das ihn zum erſten Mal davon überzeugte, welch' eine 
geborene Kokette fie ſei. 

„Ich habe Mr. Delverton noch nicht Lebewohl geſagt und ihm 
gedankt für den Genuß, den ich auf dieſem herrlichen Thier gehabt 
habe.“ Sie flüſterte etwas in Co quettes Ohr, das dieſe veranlaßte, 
ſeitwärts zu tänzeln, den Hals zu biegen und ſo viele kleine Künſte 
zu zeigen, wie eine Schöne auf ihrem erſten Ball. 

Ronny erwiderte nichts. Er ſuchte feines Pferdes Schritt dem 
von Miß Coquette anzupaſſen, bis Thier und Herrin, müde der Ca⸗ 
priolen ſich herbeiließ n, geſetzt an ſeiner Seite her zu traben. 
Die erſte Bemerkung kam wieder von Lesley, wie ftets, wenn eine 
Frau ſich im Unrecht befindet. 

„Ich bin froh, daß Bob nicht mein Vetter iſt,“ ſagte ſie 


„Weshalb 7“ 
„Weil er ſich dann einbilden könnte, er habe das Privilegium, 
recht unangenehm zu ſein!“ 

„Meiner Meinung nach iſt dieſem Herrn Bob ſein Thun und 
Laſſen durch die Umſtände recht genav vorgezeichnet,“ bemerkte Ronny 
ſcharf. Er ſchaute ſo außer Faſſung gebracht drein, zeigte ſogar keine 
Spur feines ſonſtigen Gleichmuths, daß Cynthia in blauem, köſtlich 
kühlem Battiſtkleide, die das Paar kommen ſah, ſich nicht verhehlen 
konnte, wie nun der Würfel gefallen ſei. Dies Mädchen aus der 


kummervoll, daß 
ein und ſagte 


kurz 


Fremde, das allen Männern die Köpfe verdrehte, hatte nun auch 


den einen Kopf verdreht, dem ſolches noch nie zuvor wider fahren 
war. 
„Leben Sie wohl, Mr. Velverton, tauſend Dank für den Genuß, 


‚ den fie mir verſchafft haben,“ hörte fie Lesley in der warmen, un⸗ 


gekünſtelten Art ſagen, die ihr eigen war. Dann fügte Ronnys 
Stimme hinzu: „K önnteft Du mich nach dem Lunch im Club tref⸗ 
fen, Nelverton?“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, galoppirte er hinter Lesley 
drein. Ihr gebührte, wie die grüßenden Zurückgeblie benen als bald 
insgemein feſtſtellten, was unternehmende Keckheit aubetraf, die 
Palme di eſes Morgens ganz unbeftritten. 


V. 


Malincourt ihr ſeinen Taugenichts von Tochter aufgeladen hatte, deren 
ganze Fertigkeit darin beſtand, alle Herren, die ſich ihr nahten, zu 


„Ronny, was meinſt Du,“ fragte Lesley, und es fiel ihm auf, | ihren Füßen zu ſehen? 


daß, obgleich fie Vetter und Coufine waren, das Mädchen ihn zum 
erſten Mal mit „Du“ anxedete, „wird ſie — wird Tante ſehr böſe 
fein 2 Sieh, das Thier tänzelte einfach mit mir davon. als ich ſeine 
Gangart probierte. An weiteres dachte ich nicht, jo wenig wie das 
Thier ſelbſt. 

Sie zeigte dabei wieder den gewöhnlichen, ſtolzen, ſcheuen Hus⸗ 
druck, den fie bei ihrer Ankunft gehabt, und Ronuys Herz war ge⸗ 
rührt. Sie hatte ja keine Mutter mehr und aur eine Lady Cran⸗ 
ſtonn als Freundin. Eine Mutter allein, ſo dachte er, iſt im Stande, 
eine Tochter vieles zu lehren und ſie zugleich von vielem fern zu 
halten, das ſie nicht kennen ſollte. Das Mädchen verkehrte faſt aus⸗ 
ſchließlich mit Herren, man merkte das au der außerordentlichen 
Kenntniß, die fie von deren kleinen Schwächen beſaß, an der un ge⸗ 
wöhnlichen Leichtigkeit, womit ſie die Herren der Schöpfung zu be⸗ 
handeln wußte. Vielleicht, wenn ſie ſtets mit netten Frauen Umgang 
gehabt hätte — hier hielt er ein in ſeinem Gedankengang. Ihm war 
klar, daß in dieſem Falle ihre Friſche und Originalität verloren ge⸗ 
weſen wären, und für Ronald bedeutete Originalität des Charakters das 
höchſte geiſtige Gut der Welt. N 5 

„Es iſt zu ſchade“, begann er und war dann wieder ſtill. In 
der That, für einen ſo beſonnenen, kaltblütigen und verſtändigen 
jungen Mann gerieth Ronny dieſen Morgen allzu häufig in die 
Enge. 

; „Hätteſt Du die Stute ſehr gern, Lesley?“ fragte er nun mit 
ſo veränderter, ruhiger und freundlicher Stimme, daß dem Mädchen 
Thränen in die ſtolzen Augen traten. „Yelverton iſt doch zu ſchwer 
für das Thier, das weiß ich, vielleicht verkauft er es — um Dir einen 
Gefallen zu erweiſen“, fügte er mit einem Lächeln bei, das wie 
Sonnenſchein ſein Geſicht verklärte. ) 

„Oh Ronny!“ rief das Mädchen entzückt und wandte ihm ihr 
Antlitz zu. an deſſen köſtlich ſtrahlendem Farbenglanz er ſich 
förmlich berauſchte. „Wie herrlich wäre das! Heute uoch ſchreibe 
ich an Papa und bitte ihn, daß er mir Coquette kaufen möge.“ 

„Ich hätte das Thier aber gerne für mich ſelbſt,“ erklärte 
Ronny, wobei Lesleys Geſichtchen ſich umwölkte. „Es ſteht Dir 
aber ſelbſtverſtändlich ganz zur Verfügung, ſo lange Du hier 
biſt. Uebrigens weiß ich ja noch gar nicht, ob Pelverton ſich 
von ſeiner Stute trennen will, ich muß ihn erſt danach fragen!“ 

Lesley beugte ſich vor und klopfte Coquettes herrlichen Hals. 
Als ſie das Thier dann vertraulich verſicherte, es ſei viel, viel zu 
ſchön, um von ſo einem groben, brummigen, ſchweren Mann geritten 
zu werden, lachte Ronny die letzten Ueberbleibſel ſeines Aergers 
hinweg, und die beiden kamen in heiterſter Laune in Park Lane an. 
Lady Appuldurcombes Zorn darüber war groß, als ſie vom Balkon 


aus die Rückkehr des „Verlorenen Sohnes“ beobachtete, der hier ein⸗ 


mal ausnahmsweiſe dem weiblichen Geſchlechte angehörte. 

Seit Ronny vorhin in das Zimmer geſtürzt war, um den vollen 
Umfang von Lesleys Sündenregiſter zu verkünden, und dann ſchleu⸗ 
nigſt wieder forteilte, um ſich ein Pferd jatteln zu laſſen, daß er 
hinter ihr her könne, ſeit dieſer Zeit hatte ſeine Mutter nicht eine, 


nein vier entſetzliche Viertelſtunden erlebt. Und jetzt! Jetzt kehrten 


Verbrecherin und Fahnder lachend heim, augenſcheinlich im beſten Ein 
vernehmen mit einander. 


Für den Uneingeweihten erſchien alles in ſchönſter Ordnung. 


Zwei junge heimkehrende Ariſtokraten mit dem Groom hinter ſich, 
deſſen Geſicht den Ausdruck unerſchütterlicher Ruhe zeigte, wie ihn 
alle gut erzogenen Diener haben, und der von ihren Herren ge⸗ 


aber grinſte Charleton über das ganze Geſicht und wünſchte der 
jungen Dame von Herzen, das kommende „Donnerwetter“ erſt über⸗ 
ſtanden zu haben. 


„Tantchen,“ ſagte Lesley ſehr ruhig, als die Strafpredigt 
vorüber war, „ich werde an Vater ſchreiben und ihn bitten, daß er 
mich heimkommen läßt. Ich will Dir nicht noch einmal Schande 
machen!“ 

Ihre Stimme klang ganz feſt, und ihre Augen, mit denen ſie 
die Tante anſah, blickten ſo furchtlos, ſelbſtbewußt und ſtolz, wie 
Ronny auch zeitweiſe dreinſchauen konnte. Bisweilen zeigte ſich eine 
merkwürdige Aehnlichkeit zwiſchen dem Mädchen und dem Manne; 
Lady Appuldurcombe ſiel dies jetzt eben beſonders wieder auf, ſie 
ſchwankte und erröthete, denn ſie war anders geartet als die beiden, 
und folglich leichter zu lenken, eine Thatſache, die ihre Dienerſchaft 
reichlich benutzte. 

„Sind wir denn wirklich ſo ungaſtlich geweſen, Kind?“ rief die 
arme Frau und barg ihre Thränen in ihrer Serviette, die ſie 
in der Erregung mit dem Taſchentuch verwechſelte. Lesley aber 
ſprang in ſolcher Haſt auf, daß ſie ihren Stuhl umſtieß, und 
rief: 8 

„Nein, nein, nein!“ Dabei warf ſie die Arme um den Hals 
der Tante. „Ihr ſeid ja gar nicht ſchuld daran, Tantchen, ich bin's, 
ich allein, die toll war und ungezogen und ſchlecht und überall in Un⸗ 
gelegenheiten geräth, wo ſie auch ſein mag!“ 

Ronny zog ſich leiſe zurück und hörte, als er eben die 
ſchloß, ſeine Mutter kläglich ſagen: 

„Rind, Ließchen, wenn nur die Welt nicht wüßte, daß Du Lady 
Appuldurcombes Nichte biſt!“ Darüber mußte er lächeln, obgleich ſich 
ſoeben noch verdächtige Spuren von Feuchtigkeit in ſeinen Augen ge⸗ 
zeigt hatten. 

Dann ging er nach dem Klub, wo er Pelverton traf, der ſehr 
zer knirſcht ſchien. 

„Es thut mir furchtbar leid Kilmurry,“ ſagte er, und fein 
Geſicht zeigte ſich merkwürdig roth und heiß. „Ich verſichere Dich 
aber, daß die Stute auf eigene Fauſt auskniff. Was konnte ich thun, 
als hinter ihr drein traben? Vermuthlich wär's klüger geweſen, ich 
wäre zurück geblieben, aber der Gedanke, Miß Malincourt allein im 
Park zu wiſſen, machte mich unruhig. Ich befahl noch dem 
ag jo ſchnell als möglich nachzukommen, was er denn auch 
that.“ 

Ronny nickte. Zu YVelvertond größter Erleichterung zeigte er wie⸗ 
der ganz ſeine gewöhnliche gleichmüthige Miene. 

„Du würdeſt Dich wohl auf keinen Fall von der Stute trennen 
wollen, was?“ fragte er forſchend. 

Velvertons Geficht trübte fi, er zögerte. Die Stute war ſein 
Augapfel; geſtern noch würde er um fie ein Königreich ausgeſchlagen 
haben. Nun vergegenwärtigte er ſich aber wieder, wie Lesley auf 
Coquette ausgeſehen hatte, dachte an des Mädchens bezaubernde Geſtalt 
und Art, als ſie am Morgen unter den Bäumen des Parkes ab⸗ 
wechſelnd mit ihren Anbetern und mit Coquette ſcherzte und ſprach. 
Er räuſperte ſich und ſagte dann haſtig: 

„Ich bin ja eigentlich zu ſchwer für das Thier, weißt Du, und 
dieſen Winter werde ich hier überhaupt keine Jagden mitmachen. Wir 
wollen nach Indien, ein paar Kameraden und ich, ein bischen großes 
Wild vor den Schuß bringen! Gieb mir ſo'n hundert Pfund für das 
Thier, wenn es Dir wirklich gefällt.“ 

Es kam etwas verlegen heraus, und da Männer ſtets einander 
zu verſtehen pflegen, ſo verſtand Ronny auch ihn. Weshalb ſollte 
eine Mädchenlaune zwiſchen einen Mann und deſſen zuverläſſigſten 


Thüre 


Freund, ſein Pferd, treten? Lesley mußte ſehen, wie ſie ohne die 
wöhnlich nur ſehr ungenügend nachgeahmt werden kann. Innerlich 


Ronny bat für das Mädchen, ſo gut er konnte, allein Lesleys 
frohe Laune wurde ſchon in den nächſten Minuten ſtark getrübt. Sie 
ſchreckte vor den eifigen Vorwürfen der Tante zurück wie ein Kind, | 


das niemals von Schlägen gehört hat und ſich nun von der Hand, der 
es am meiſten vertraute, getroffen fühlt. 


Stute fertig wurde, ſie hatte ja ſo vieles ſonſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Warnung. Vater (zum Sohn, der ſich mit Dichten be⸗ 


ſchäftigt): Paß auf, Du wirſt jo lange herumdichten, bis fie Dir ’ä 


Sie vertheidigte ſich nicht und vergoß keine Thräne. Ronny 


bewunderte innerlich ihre muthige Haltung, wie ſie dann bei Tiſch 
ſaß, that, als ob ſie eſſe, was man ihr vorſetzte, und den ſtolzen 
kleinen Kopf ſo hoch hielt, als nur je, während aus dem tief er⸗ 
blaßten Geſichtchen die ſchönen blauen Augen als einziges Fleckchen 
Farbe hervor leuchteten. 8 

Vielleicht war es auch ein ganz leichtes Gefühl von Eiferſucht, 


Denkmal ſetzen! 


— Nobel. Gaſt (der im Reſtaurant von Fliegen ſehr be⸗ 


läſtigt wird): Cenzi, geben Sie den Fliegen auf meine Koſten etwas 
zu freſſen!“ 


das dazu beitrug, das Herz der Tante gegen das Mädchen zu ver⸗ 


härten. Ronny gehörte ganz ſeiner Mutter, war ihr Junge, der 
nicht von ihr gegangen war, wie die anderen Kinder alle. Sollte ſie 
jetzt ſeine ganze Zeit und Geſellſchaft dadurch verlieren, daß Schwager 


Fesszropr u Haaren Heonozszs 3omep>. 


Aossozeno Ueusypom. 


— Das Geſchäft über alles. Der Portier Trinkhuber 
hat feinen Freunden ein Geburtstagseſſen gegeben. Als ſich die Gäfte 
verabſchieden, ſtellt er ſich ſelbſt an die Thür und hält die Hand 
auf. 

— Kein Dankesgrund. Sie (mit dem Gatten zankend): 
Du hätteſt Bankrott gemacht, wenn Du meine Mitgift nicht bekom⸗ 
men hätteſt. Er: Jawohl, den ſchönſten Konkurs Haft Du mir das 
mit verdorben. 


'Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


